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Rekorderfolge unserer Unterseeboote
In Ms Zagen wieder 31 kandelsschifse mit zusammen 21s too MZ. versenkt - Außerdem wurden zwei Kreuzer und vier Zerstörer vernichtet

* Aus dem Führerhauptquartier ,
14. November . Das Oberkommando der Wehr -
macht aibt bekannt :

Deutsche Unterseeboote habe « im Angriff
gegen die amerikanisch -britische» Landnngs -
streitkräste in Nordwest -Asrika und i» der
Atlantik -Schlacht den feindliche« Kriegs - und
Transportslotten erneut ungewöhnlich schwere
Verluste zugefügt .

Sie verfeukteu im Eismeer , im Nord -Atlau -
tik, vor der kanadische» Küste, in der Karibi -
scheu See , bei de » Kapverdischen Inseln , im
Gplf vo» Guinea und im Seegebiet östlich von
Kapstadt aus gesicherte» Geleitzüge « und in
Einzeljagd 20 Schisse mit zusammen 119 000
BRT . sowie einen Zerstörer . Zwei weitere
Schisse wurden torpediert .

Im westliche« Mittelmeer vernichtete « sie aus
der britisch - amerikauische « Tra « s -
p o r t f l o t t e wieder zwei Transporter und
eiue » Großtauker vo« zusammen 20 000 BRT .
sowie einen Zerstörer , so daß sich die Erfolge
der Unterseeboote vor den Küste« vo« Algier
««d Marokko aus elf Transporter mit 99100
BRT . erhöht habe ».

Seit der Sondermeldnng vom 9. November
hat die Untersccbootwafsc im Mittelmeer und
aus dem atlantische » Kriegsschauplatz St Hau -
delsschisse mit z u f a m m e « 218100BRT .
versenkt und weitere sechs durch Torpedo -
tresser beschädigt.

Daneben wurdcu seit dem 9 . November zwei
britische Kreuzer und vier Zerstö -
rerversenkt . ein Flugzeugträger , ei« Zer -
störer uud eiue Korvette durch Torpedotresser
beschädigt.

*

„Wenn wir den Seekrieg verlieren , verlieren
wir den Krieg " , sagte dieser Tage ein Sprecher
des britischen Nachrichtendienstes , als er den
großen Bedarf der Alliierten an Schiffen her -
vorhob . Und auch Smuts malte wieder einmal
die von den U-Booten drohende Gefahr an die
Wand , die trotz aller Anstrengungen im Wach -
fen begriffen sei . Ihre Bekämpfung sei die erste
und wichtigste Aufgabe . Man ersieht aus,die -
fen und ähnlichen Stimmen im feindlichen La-
ger , die von Sachverständigen anderer Länder
oft und nachdrücklich unterstrichen werden , daß
den Alliierten die Schiffsraumfrage heiß auf
den Nägeln brennt . Sie stellt tatsächlich ihr
wichtigstes Problem dar . Vor diesem Hinter -
grund werden die Achsenerfolge gegen die
feindliche Schiffahrt erst in ihrer vollen Bedeu -
tuug klar .
Halbmillionengrenze für November
schon überschritten

Wenn das OKW . nun in einer neuen Son «
dermelduug die Versenkung von 113 000 BRT .
im Seegebiet des Atlantik vom Eismeer bis
weit im Süden östlich Kap Horn sowie von zwei
Transportern und einem Großtanker mit ins -
gesamt 20 000 BRT . im Mittelmeer verkünden
kann , dann weiß selbst der Laie , was das be -
deuten muß . Seit der Sondermeldung vom 9.
November verloren die Feindstaaten wieder
218 000 BRT ., so daß in der ersten Hälfte die -
fes Monats die Halbmillionengrenze
schon weit überschritten ist.

Herrn Roosevelt und Konsorten mag ihr
Ueberfall auf Französisch - Nordafrika migesichts
dieser Zahlen doch jetzt schon in wesentlich
anderem Licht erscheinen als beim Start . Die
Verluste von 2 Kreuzern , 4 Zerstörern sowie
die Beschädigungen von weiteren Kriegsschiffen
und Transportern seit dem 9. November er-
gänzen die düstere Lage , in die sie sich selbst hin -
einmanövriert haben . Sie dürfen überzeugt
sein , daß dies nicht die letzten heftigen Ader -
läffe waren .
Kein Gebiet ist vergessen

Trotz des erfolgreichen Auftretens deutscher
Unterseeboote im westlichen Mittelmeer stehen
auch die übrigen Seegebiete des Atlantik auf
einer Ausdehnung von mehr - als
8000 Seemeilen nach wie vor unter der
Kontrolle der U-Boote . Zu früh hatten Ame-
rikaner und Briten von einer „Verlagerung "

des Unterseebootkrieges in das westliche Mit -
telmeer gesprochen. Es hat sich auch diesmal
wieder gezeigt , baß die deutschen Unterseeboote
auch einer weiteren Ausdehnung ihrer Opera -
tionsgebiete gewachsen sind . Der Gegner wird
vergeblich nach einer Verlagerung des Schwer -
Punktes des Unterseebootkrieges suchen . Er
wird vielmehr finden , daß der ganze
Atlantik und das Mittelmeer
Schwerpunkt für die Kampfhandlungen unserer
Unterseeboote sind. So haben Unterseeboote
aus einem Geleit im Nordmeer , der aus drei
Dampfern und einem sichernden Zerstörer be-
stand , trotz der Luftüberwachung zwei Dampfer
mit 12 000 BRT . herausgeschossen . Im mittle -
ren Atlantikgebiet wurden in Einzelfahrt drei
feindliche Dampfer versenkt , die „New Canna "

mit 7000 BRT . . die britischen Dampfer „Star
Point " mit 5293 BRT . und „City of Ripon "

mit 6368 BRT . Im südafrikanischen Seegebiet

wurde auf der Kapstadtroute u . a . der 8034
BRT . große Dampfer „City of Cairo "

, der mit
Eisen und Hölzern beladen war , mit 125 Passa -
gieren ein Opfer des Rooseveltkrieges . Im
gleichen Gebiet , auf dem Wege von Kapstadt
nach Bombay , ereilte den britischen Dampfer
„K . G . Meldahl " mit 3790 BRT . sein Schicksal,
wobei die wertvolle sür Indien bestimmte
Flugzeugladung verloren ging . Zu den weite -
ren Verlusten in diesen Jagdgründen zählte der
frühere -Dampfer „Examiner " mit 4969 BRT .
und der 6-Masten -Schoner „Star of Scotland "

mit 2290 BRT ., der nach Paranagua unter -
wegs war .
Roosevelt lenkt von den Versenkungen ab

(•> Stockholm , 14. Nov . In der Absicht , die
pessimistischen Warnungen alliierter Flotten -
sachverständiger über die verhängnisvolle Ent -
wicklung der Versenknngsziffern in den letzten
Wochen vergessen zu machen, hat Roosevelt
seinen Agitationsjudeu Anweisung erteilt , der

Oeffentlichkeit wieder einmal die märchenhaf -
ten Leistungen der USA .-Werften vor Augen
zu führen . Ein besonders eifriger United -
Preß -Korrefpondent hat daraufhin unmittel -
bar einen „neuen einzigartigen Rekord in der
Geschichte der Schiffsbaukunst " konstruiert und
einen 8 000-Tonnen -Dampfer in 80 Stunden
Bauzeit erstehen und bereits nach fünf Tagen
in See gehen lassen . Auch der Vorsitzende der
USA . - Schiffahrtskommiffion , Admiral Land ,
trägt den Wünschen Roofevelts eilends Rech -
nung und erklärt gehorsam , die USA .-Werften
verfügten heute über eine größere Kapazität
als die aller anderen Nationen . Täglich könn-
ten mehr als drei Schiffe geliefert werden . Die
Zahl der Schiffsneubauten habe sich im lau¬
fenden Jahr sogar verzehnfacht . Was werden
sich darüber unsere U -Boot -Besatzungen
freuen , denen heute auf den ruhig gewordenen
Seerouten nicht genügend Schiffe mehr vor die
Torpedorohre kommen .

Glocken und Torpedos
Von Franz Moraller

In England läuten heute die Glocken. Sie
läuten zum erstenmal , nachdem sie fast zweiein -
halb Jahre geschwiegen haben . Die englische
Regierung hatte sie stillgelegt , weil durch sie
bei einem Jnvafionsverfuch den Heckenschützen -
verbänden das Alarmsignal gegeben werden
sollte. Jetzt aber hat Winston Churchill eiuge -
griffen und angeordnet , daß die Stillegung
durch ein großes Siegesgeläute unter -
krochen wird .

Warum läuten heute in England die Glocken?
Die Frage ist so berechtigt , daß man fast ver -
sucht sein könnte , die banale Antwort zu geben :
nun , weil halt unten einer am Strick ziehtl
Aber wir wollen es uns gar nicht so leicht
machen wie die britischen .Stimmungsmacher

Wichtige vergslellungen im Westkaukasus erstürmt
Erfolgreiche Kämpfe in der Kalmückensteppe und in Stalingrad — Tobruk planmäßig geräumt

♦ Aus dem Führerhauptquartier ,
14 . Nov . Das Obcrkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt :

Im Westteil des Kaukasus wurde « bei
örtlichen Augrisfsunteruehmuuge « beHerr-
fche «de Bergstelluuge « ««b zahlreiche Kamps -
anlagen erstürmt . Kampfflugzeuge bombar¬
dierte « Stadt und Hase« Tuapfe . Am T e r e k-
Abschnitt wurde » starke Angriffe nuter Ver -
nichlung feindlicher Panzer abgewiesen .

Deutsche motorisierte Truppen vernichtete »
i« der Kalmückeu - Steppe ei«e« feiud -
liche « Stützpunkt uud brachte « Gefangeae und
Beute ei« .

Südlich Stalingrad bliebe » örtliche An -
griffe der Bolfchewiste « im Abwehrfeuer rumä -
« ischex Truppe « liege «. I « Stali «grad «ah-
,ne« Stoßtrupps i« harten Kämpfe« weitere
Hänserblocks . Feindliche Gegenangriffe wur -
den abgewiesen «ud Bereitstellunge « durch zu-
fammengcfaßtes Artillerie - und Flakfeuer und
durch Sturzkampsflieger zerschlage« . A« der
Do « - Fro » t wehrte « deutsche und verbün -
deee Trnppe » örtliche Angriffe des Feindes
ab und warfe » jh» jp, Gegenstoß ans sei«e
Ausgangsstelluuge » zurück . Deutsche u«d
rnnläuische Luftstreitkräfte flogen bei Tag und
Nacht Angriffe • gege« feiudliche Truppen -
ansammlange «.

Im mittlere « Frontabschnitt vernichtete «
Stoßtrupps eine Anzahl Kampsstände . Die
Luftwaffe setzte ihre schwere« Angriffe gege«
das rückwärtige Gebiet des Feindes sort . Au -
griffe des Feiudes füdostwärts des Jlmeu -
Sees und am W o l ch o w scheiterte».

Die Sowjets verlöre « i« der Zeit vom 1 .
bis 10. November 282 Flugzeuge , davon
218 i» Lustkämpsen , 8» durch Flakartillerie der
Luftwaffe uud elf durch Verbände des Heeres .
Der Rest wurde am Boden zerstört . Im glei -
che « Zeitraum ginge » 18 eigene Flugzeuge
verlöre ».

Ju der M a r m a r i e a griff der Feiud am
13. November mit ««verminderter Stärke i«
breiter Fro «t a« . Die deutsch-italienische «
Tr «ppe« habeu »ach Zerstörung aller mili¬
tärische« Anlagen Tobruk planmäßig
geräumt . Kampfflugzeuge bombardierte «
britische Kolonne « auf dem Halfaya -Paß .

I « den Gewässer » vo« Bo « gie versenkte «
Kampfflieger ei« Handelsschiff vo» KOOO BRT .
Zwei feindliche Kreuzer and fünf große Trans -
porter wnrde « mehrfach getroffen . Die Ver -
nichtnng eines Kreuzers ist wahrscheinlich . Ver -
ladeeinrichtuuge « nnd Lagerhalle « des Hafeus
von Bougie wnrde » zerstört .

* •

In der Geschichte des afrikanischen fteld -
Silges hat die Festung Tobruk . im Westen der
Cyrenaika , eine besondere Rolle gespielt . Vor
zwei Jahren , bei der ersten Offensive des bri -
tischen Generals Wavell , fiel sie zum ersten
Male in feindliche Hand . Bei dem Gegenstoß
der Achsenmächte, der drei Monate darauf er-
folgte , konnte sie nicht zurückgewonnen wer -
den . weil die Briten sie besonders stark aus -
gebaut , bewehrt und mit Truppen aller Was-
fenaattungen belegt hatten . So blieb sie der
große Waffenplatz des Feindes , bis bei Rom -

, Aener Seesieg der Zapaner
Fünf USA . -Kreu,er versenkt — Weitere Kriegsschiffe schwer beschädigt

* Tokio , 14. Nov . Das japanische Haupt -
quartier gibt folgende Mitteilung über eine
neue Seeschlacht bei der Jufel
Gnadalcanar :

Am 12 . November hat die Schlacht augesa «-
gen «ud dauert jetzt » och au . Japanische Ma¬
rineflieger verfeukteu eiue « feiud -
liche « Kreuz er «euere « Typs . Ei » weite -
rer Kreuzer der V-Klasse uud drei Transport -
schisse wurden in Bra «d gefetzt «wd 9 0 Flute
zeuge abgeschossen . In einem weiteren
anschließenden Nachtangriss japanischer Marine -
einheiten wnrde « weitere Ersolge erzielt :
zwei Kreuzer » euere « Typs ver -
senkt , zwei weitere große Kreuzer
v e r f e u k t , eiu Zerstörer versenkt : zwei Kreu -
zer , drei Zerstörer schwer beschädigt.

Japanische Verluste : ein Schlachtschiff schwer
beschädigt, zwei Zerstörer gesuukeu . mehr als
zehn Flugzeuge nicht zurückgekehrt .

Mit diese« Ersolge « ist beinahe die Hälfte
der feindlichen Flotte vor der Jufel Guadal -
canar vernichtet .
Seit August 54 feindliche Kriegsschiffe
versenkt

Außer dem im Bericht des Kaiserlichen
Hauptquartiers vom Samstag als vernichtet
gemeldeten fünf Kreuzern und einem Zerstörer
bei der Insel Guadalcanar wurden allein in
den südpazifischen Gewässern vom 7 . August bis
zum 12. November 54 feindliche Kriegs -
schiffe versenkt , und zwar ein Schlacht-
schiff, fünf Flugzeugträger , 22 Kreuzer . 15 Zer -
störer , neun U- Boote , ein Minensucher und ein
Kriegsschiff unbekannter Klaffe.

Nachdem am 12 . November weitere zwei
Kreuzer und drei Zerstörer schwer beschädigt
worden sind, beträgt die Gesamtzahl der wäh-
rend der gleichen Zeit in den gleichen Gewäs -
fern beschädigten feindlichen Kriegsschiffe 23 .
und zwar drei Schlachtschiffe, vier Flugzeug -
träger , sieben Kreuzer , sieben Zerstörer , ein
U-Boot und ein Minensucher .

Ferner wurden 22 feindliche Transporter
versenkt oder beschädigt. Dazu kommen noch
die am Samstag in Brand geworfenen drei
Transporter .

mels Frühjahrsoffensive der Handstreich der
deutsch - italienischen Verbände gelang und
30 000 Engländer mit einer ungeheuren Aus -
rüstuua den Achsenmächten in die Hände fielen
.Das Aufsehen in aller Welt war aewaltia :
Kaum jemals in der Kriegsgeschichte war es
vorgekommen , daß eine Aestuna von solcher
Größe und Stärke kapitulierte , ohne eine Ge-
genwehr auch nur versucht zu haben . Der
Triumph der deutschen und italienischen Sol -
daten über die gewaltige Niederlage des ftein *
des war natürlich und in der Sachlage voll
begründet .

Wenn die Festung Tobruk fetzt den Besitzer
zum dritten Male in diesem Kriege gewechselt
hat , so ist die Sachlage vollständig anders . Am
13 . November gelang dem Feinde kein Hand -
streich gegen einen starken Waffenvlatz . Es
wurde auch keine Kapitulation nach schwerer
Belagerung erzwungen . Die am Südufer des
Mittelmeeres vormarschierende britische Armee
fand vielmehr am Rande der Wüste Tobruk '

geräumt vor . Alle militärischen Objekte waren
vernichtet . Gefangene wurden nicht gemacht.
Beute konnte nicht erzielt werden .

Man kann es den Engländern , die in 38
Krieasmonaten ihren Völkern fast immer nur
Katastrophennachrichten haben übermitteln
müssen , nicht verdenken , wenn sie trotz dieser
Begleitumstände der Einnahme von Tobruk
die Tatsache in Großausmachuna herausbrin -
aen . Das haben sie vor zwei Iahren auch schon
einmal getan , und in den 24 Monaten . bie seit¬
dem vergangen sind , ist man sich überall über
den besonders wechselvollen Charakter des
Wüstenkrieaes klar aeworden . Daß die Kampf -
Handlungen dort — anders als auf dem
europäischen Kontinent und nur den See -
schlachten vergleichbar — über tausend Kilo -
meter hin und zurückfluten , hat sich im libvfch-
ägyptischen Raum nun schon ein halbes Dut -
zen mal erwiesen . Deutschland ist militärisch
und moralisch stark aenua . um in einer Zeit
der Ebbe nicht mit großen Worten und hohlen
Redensarten aufwarten zu müssen. Wir fpre -
chen nicht von „glorreichen Rückzügen "

, obgleich
Marschall Rommels Taktik dies sicherlich eher
möglich machen würde , als das Verhalten von
Churchills Generälen es getan -bat . Wir sehen
die Entwicklung in Afrika im Gefamtzufam -
menhana und wissen daher , was die kombi-
nierte Aktion der Briten und der Amerikaner
zu bedeuten hat . Wir warten in Ruhe ab , wo
einmal der Gegenschlaa geführt werden wird .

W . St .

3n die Lucht von Bougie eingedrungen
Kühnes Manöver eines italienischen U- Bootes — 10 vvo -BRT .-Dampfer versenkt

* Rom . 14. Nov . Der italienische Wehrmacht -
bericht vom Samstag hat folgenden Wortlaut :

In der Marmarica übte der Feind am ge -
strigen Tage einen Druck auf breiter Front
aus . Tobruk , das von den italienischdeut -
schen Truppen , nachdem sie die Loger aus -
geräumt und die militärischen Anlagen ver -
nichtet hatten , geräumt worden war , wurde von
den feindlichen Kolonnen erreicht .

Bei einem Luftangriff auf Bengasi Vernich -
tetc die Bodenabwehr zwei britische Flugzeuge .

Verbände der Luftwaffe setzten die Angriffe
gegen die feindlichen Schiffe in den algerischen
Gewässern fort . Handels - und Kriegsschiffe
wurden wiederholt von deutschen Bombern ge-
troffen und schwer beschädigt. Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschossen.

Eines uuserer U -Booto uuter dem Befehl
von Kapitä «le» t«a»t Roberto R i g o l i , das
mit kühnem Manöver in die Bucht v o u
Bougie eingedrungen war , torpedierte
nnd versenkte einen 10 000-BRT .-Dampser .

Genua wurde in der vergangenen Nacht von
zahlreichen englischen Flugzeugnerbänden bom-
barbiert . Es entstanden beträchtliche Schäden ,
vor allem an Wohnhäusern im Zentrum und
in den östlichen Stadtvierteln . Die Zahl der
Opfer wurde noch nicht festgestellt.

In der ersten November - Woche erzielten ita -
lienische im Atlantik unter dem Vefehl von
Fregattenkapitän Carlo Liannazzo und
Kapitänleutnant Gianfranco G o z z a n a ope-
rierende U - Boote beträchtliche Erfolge , indem
sie die Dampfer „Dagomba "

, „Empire Seal "

Franthale " und „Andreas " versenkten .

oder gar wie die Neuyorker , die seit acht Tagen
in einem wahren Karnevalsrausch leben . Für
uns ist der Krieg zu ernst , und wir kennen ihn
zu gut , als daß wir seine Wechselfälle anders
als in soldatischer Nüchternheit betrachten kön -
nen . Wir geraten nicht in Verzweifluugsstim -
mung , wenn ein General Montgomery mit
einer erdrückenden materiellen Uebermacht sei -
ner 8. Armee einmal einen Durchbruchserfolg
erzielt , denn wir wissen, daß trotz aller schmerz-
lichen Verluste das letzte Wort in der Wüsten -
schlacht noch lange nicht gesprochen ist . Bisher
war es wenigstens immer so , daß dieses letzte
Wort nicht von den Wavells , Cunninghams
oder Auchinlecks gesprochen worden ist , sondern
vom deutschen Generalfeldmarschall Rommel ,
wenn es auch anfangs meist nicht darnach aus -
fah .

' Umgekehrt pflegen wir auch nicht bei jedem
Erfolg — zumal wenn er so billig errungen
wurde wie der nordafrikanische USA -Sieg —
gleich Hurra ' zu schreien sund dazu noch auf
dem falschen Fuß !) oder Viktoria zu läuten ,
denn dann wären unsere sämtlichen Glocken
schon lange ruiniert .

Warum aber läßt Winston Churchill läuten ?
Und warum läßt Franklin Delano Roosevelt
seine Amerikaner mit hvsterischem Geschrei über
den Broadway toben und verrückt spielen , als sei
soeben die entscheidende Schlacht dieses Krieges
gewonnen worden , und was jetzt noch komme,
sei höchstens noch ein kleines Aufräumen mit
gelegentlichen Schießereien ?

' Stalin ohne Illusionen
Ist es nicht seltsam , daß dieser überlaute

Jubel um die großmächtiae Invasion der . .un -
bezwingbaren und großen amerikanischen
Streitkräste " swie Roosevelt in einer „Bot -
schast" saate ) in Algier und Marokko drüben
in Moskau so gar kein Echo findet ?
Dort würden keine Kirchenalocken läuten , selbst
wenn sie noch vorhanden wären , und es zieht
auch niemand hüteschwenkend durch die Stra -
ßen . Denn dort haben die folaenichweren Nie -
derlagen zweier Sommer und das drohende
Gespenst eines beispiellosen Notwinters keinen
Raum für tröstende Illusionen mehr gelassen,
dort hat die intime Kenntnis des Krieaes und
das unmittelbare Zusammentreffen mit den
deutschen Waffen die Sinne für einen militä -
rischen Realismus geschärft, der weder mit
Glockenläuten und Hütefchwenken . noch mit
hochtrabenden Botschaften und billigen Prah -
lereien zu veranlassen ist , rosig zu sehen, wo
sich nach wie vor die Laae aschgrau abzeichnet .
Wenn Stalin selbst, zu dessen Rettuna ja die
„Zweite Front " aufgerichtet werden sollte, es
ablehnt , den nordafrikanischen Rechtsbruch
als solche oder auch nur als wirksamen Ersatz
dafür zu betrachten , dann ist damit zur tatfäch-
lichen strategischen Auswirkuua des Unterneh -
mens schon soviel gesagt , daß wir auch nicht viel
mehr dazu äußern können . Mit S t i m -
mungsmache und großen Plänen
bewährter Kam in st rat e g en ist den
Sowjets eben nicht geholfen , nnd
es kann ihnen auch nicht mehr ae -
Holsen werden . Denn gerade die bom-
bastische Aufmachuna der Aktion beweist ia .
daß die USA . und Großbritannien damit das
Aeußerste getan haben , was sie überhaupt zu
tun in der Laae waren . Viel ist es nicht,
wenn man genauer hwsieR . Und das wollen
wir tun .

Unfreiwillige Initiative
Warum läßt Churchill die Glocken läuten ?
„Weil die Alliierten die Initiative an sich

gerissen haben ." So lautet eine der trium -
phicrendsten Feststellungen . Nun scheint es
allerdings kein eindeutiges Zeichen für die
Freiheit des Entschlusses zu sein , wenn man
monatelang einen verzweifelten Bundes --
genossen um Hilfe schreien läßt , um sie ihm
dann in einer Form zu gewähren , die ihm
überhaupt nichts nützt ! Zum fr : ien Entschluß
gehört zum mindesten auch die freie Wahl des
Zeitpunktes : von einer solchen kann aber wohl
kaum die Rede sein , wenn man sich ohne Rück-
ficht auf die Vollendung der Vorbereitungen
beeilen muß , mit der zweiten Front noch zu-
recht zu kommen , solange die bedrohlich wan -
kende erste Front im Osten überhaupt noch als
vollwertiger Kriegsschauplatz gewertet werden
kann . Mit einer Entlastung nach dem Zu -
fammenbruch können die Sowjets nicht mehr
viel anfangen . Stalin weiß genau , warum
er die zweite Front in Europa gefordert hat .
duiu sie allein hätte ihm einen Teil des deut -
schen Drucks abnehmen können . Aber ebenw
genau wissen Roosevelt uud Churchill nach den
Erfahrungen von Dieppe , warum sie nicht
gegen den Wall in Westeuropa anzurennen
versuchten , sondern ihre ^globale Strategie
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gegen Ken kaum verteidigten nordafrikanischen
Besitz Krankreichs richteten . „ ES hätte wenig
Erleichterung gebracht , wenn wir einen ver¬
frühten Angriff über den Kanal gemacht und
wenn wir mindestens ein Dutzend Dieppesam Tage und ein ober zwei Wochen später ein
Dünkirchen erlebt hätten . Eine derartige
Niederlage hätte Rußland nichts geholfen ",mußte Churchill selbst bor dem Unterhaus be -
kennen . Er vergaß allerdings hinzuzufügen ,daß das nordafrikanische Abenteuer den Bol >
schewisten erst recht nicht Hilst , und er muß es
wohl oder übel in Kauf nehmen , wenn Stalin
entäuscht und verärgert etwas von nutzlosem
„ Eindringen in den europäischen Hinterhof "
durch den Schnurrbart brummt .

Es ist ja aber auch zu lächerlich annehmen zuwollen , daß die deutschen Divisionen , die in
blitzartiger Antwort des Kührers die franzö -
sische Mittelmeerküste in ihre Obhut nahmenund dort jetzt genau die gleiche unangreifbare
Situation wie an den westeuropäischen Küsten
schufen , etwa von Stalingrad oder aus dem
Kaukasus hätten abgezogen werden müssen .Und wenn die Presse der Alliierten triumphie -
rend zu berichten weiß , die deutsche Führung seiden Ereignissen „völlig überrascht und bestürzt "
gegenübergestanden , dann kann man ob solcher
Ahnungslosigkeit auch nur erschüttert staunen .Wenn etwas seit langem vorauszusehen war ,dann war es das nordafrikanische Abenteuer , eswäre dazu nicht einmal mehr notwendig ge -
wesen , daß Churchill den alten Smuts nachLondon zitierte , um ihn noch eigens auf die
besondere Bedeutung Afrikas als Kriegsschau -
platz hinweisen zu lassen . Mit Reden kann man
vielleicht noch versuchen , den Gegner irrezusüh -
ren ? aber die seit langem sichtbaren Vorberei -
tnngen der Alliierten ließen keinen Zweifelüber das Ziel . Die schlagartige Reaktion der
Achsenmächte sieht wirklich nicht nach „Ueber -
raschung und Bestürzung " aus , und es wird
sich im weiteren Verlauf der Operationen zei -
gen , daß die Gegenmaßnahmen alles
andere sind als eine überstürzt ?
Improvisation . Wir verraten wirklichkein Geheimnis , wenn wir unseren Gegnern
versichern , daß die deutsche Führung gegen jede
auch nur denkbare Aktion ihreq Operations -
plan bis in die letzten Einzelheiten ausgearbei -
tet in der Schublade liegen hat , und daß eö nureines einzigen Befehls bedarf , um ihn mit der
gleichen automatischen Präzision abrollen zulassen , wie den Durchmarsch zur bedrohten
französischen Mittelmeerküste . Daß die deutschenU -Boote , die der feindlichen Transportflottevor Nordafrika vom ersten Augenblick ihres
Aufkreuzens an so enorme Verluste an wert¬
vollstem Schiffsraum zufügten , ganz zufälligin der Gegend herumfuhren , sollte eigentlichselbst der sprichwörtlichen Naivität des Durch -
schnittsamerikaners nicht recht plausibel erschei »
nen .^Es ist jedenfalls mit deutscher Gründlich -
keit dafür gesorgt , daß auch in Nordafrika die
Palmen nicht in den Himmel wachsen .

Die Sperre im Mittelmeer
Ein eigenartiges Licht auf den „freien Ent -

schluß " zum nordafrikanischen Piratenakt wer -
fen schwedische Berichte ans Washington , in
denen als wichtigstes Ziel der Alliierten bei
der ganzen Aktion die Oesfnnng des Mittel¬
meeres als Transportroute bezeichnet wird .Tatsächlich benimmt sich die feindliche Agitationbereits so , als ob mit der Inbesitznahme eini -
ger marokkanischer und algerischer Häfen die
Deeherrschaft über das Mittelmeer bereits un -
beeinträchtigt in die Hände der Alliierten über -
gegangen sei . Aber das hat gute Weile , wenn
auch der Wunsch verständlich ist . Der -ungeheure
Umweg um die Südspitze Afrikas , den die
Transporte seit der Sperrung der kurzen Mit -
telmeerroute nehmen müssen , beansprucht einen
riesigen Schiffsraum . Die Briten haben jetztin ihrem verfrühten Jubel gestanden , daß sieollein für die Versorgung ihrer 8. Armee in
Aegypten laufend 1 ' /- Millionen BRT . Schiffs -
räum einsetzen m̂ußten und daß diese schwere
Beanspruchung des knappen Schiffsraums un -
erträglich geworden sei . Kein Zweifel , daß anfder ungleich kürzeren Gibraltar - Duez - Linie ein
erheblicher Teil dieser Tonnage eingespart wer -
den könnte , wenn sie wieder besahrbar wäre ,und daß dieser Gesichtspunkt mitbestimmend
war für den nordafrikanischen Einbruch . Ge -
wonnen ist damit jedoch noch gar nichts . Und
es wäre auch noch nichts gewonnen , wenn sie
selbst die ganze nordafrikanische Küste in ihre
Hand bekommen würden .

Denn nicht die afrikanischen Häfen sperren
das Mittelmeer , sondern der von Süditalien
über Sizilien und Pantellaria nach dem tune -
fischen Bizerta Hinüberraaende , von Sardinien
im Westen und von Kreta im Osten flankierte
Sperriegel mit seinen zahllosen Basen für U -
Boote und Flugzeuge . Diesen Riegel auszu -
brechen , bedeutet aber etwas anderes als „die
elegante Promenade nach Nordafrika "

, wie div
amerikanische Iudenpresse in ihrer Überschwang -
lichen Begeisterung den feigen Uebersall be -
zeichnet . Der große Held des amerikanischen
Tages . G.eneral Eisenhower . der in einem
Tagesbefehl den USA . - Soldaten seine beson -
dere Bewunderung gezollt hat , weil sie „ einigeNächte schlaflos verbracht " hätten , müßte sichdann schon in Gegenden begeben , wo nicht nursymbolisch geschossen wird , sondern scharf . Und
dazu scheint nach den blitzschnellen Gegenmaß -
nahmen der Achse keine allzugroße Neiauna zubestehen, ' die Voraussetzungen wären jedenfallsdenen von Dieppe verzweifelt ähnlich . Die
„ weiche Unterseite des Kontinents "

, die mantreffen wollte , dürfte sich jedenfalls als genauso ungemütlich hart erweisen wie die West - ,Nord - ober Ostfront Europas , und der Traumvon der unbehinderten Geleitfahrt durchs Mit -telmeer kann vorläufig ruhig zu jener andernIllusion gelegt werden , die als Ergebnis desrisikolosen Ueberfalls auf Nordafrika bereits„Italien ans dem Krieg herausgeboxt " sah .
Die globale Kamin st rategie
Die Schiffahrtslage hat sich nach Cosa -blanca , Algier und Oran nicht nur nicht ge -bessert , sondern sie ist , im Gegenteil , noch we -

sentlich gespannter als zuvor . Dennjetzt haben sich Roosevelt und „ sein Leutnant "
Churchill mit der — selbstverständlich ! — „grüß -ten Offensiv - Aktion der Geschichte " und der
„ größten Flottenbewegung der Weltgeschichte "
an einer Stelle festgebissen , an der sie nicht mehrauslassen können . Wenn dabei etwas verkürztwurde , dann sind es zunächst einmal die An -
Marschwege unserer Unterseebote und die Flug -
strecken unserer Bomber : und was sich seit der
Landung vor der noröafrikanischen Küste unter
dem Bersten der Torpedos und Stukabomben' abgespielt Hat , zeigt bereiis zusammen mit den
sprunahaft ansteigenden BersenkungSziffern .was sich die globale Kaminstrategie da ringe -

Zronl und Zagend vereint für den Sieg
Bier Ritterkreuzträger sprachen auf einer Erohveranstaltung der HZ. in der Deutschlandhalle

* Berlin . 14. Nov . Zu einem machtvolle «
Bekenntnis der Jugend des Führers zur wehr -
haften Einsatzbereitschaft gestaltete sich eine
Großkundgebung , die von der Reichsjugend -
führung am Wochenende in der Deutschland -
Halle verauftaltet wurde . Als Abschluß ihrer
zehntägigen Besuchreise - durch verschiedene
Gane Großdentschlands , wo sie in Wehrertüch -
tignngslagern nndIugendversammlunge « ihre
Erlebnisse aus dem deutschen Schicksalskamps
schilderte » , sprach«» vier Ritterkreuzträger des
Heeres zur deutschen Jugend .

Die Bedeutung dieser Großveranstaltung
wurde unterstrichen durch die Anwesenheit des
Reichsjugendsührer Armann . der sich zu
Beginn der Kundgebung mit eindringlichen
Worten an die iunae Garde des Führers
wandte . Er begrüßte als Sprecher der Iuaend
die Ritterkreuzträger des Heeres und brachte
zum Ausdruck , baß der Iuaend schönstes Er -
lebnis sei . wenn die Tapfersten der Front un -
ter ihr weilen . In Dankbarkeit und
Ehrfurcht grüße die Hitler -Iugend die
Helden dieses Krieges . Ihre Begeisterung für
deren Heldentaten bringe sie nicht in Worten
zum Ausdruck , sondern durch die Tat beim
Kriegseinsatz in der Heimat . Der Reichs -
iugendsührer würdigte in dankbaren Worten
die tatkräftige Förderung der Wehrertüch -
tigungslager der Hitler -Iuaend durch
die gesamte Wehrmacht und bezeichnete es als
das große Glück der Jugend , daß sie im Frie -
den wie im Kriege aus das enaste mit der
ruhmreichen Wehrmacht verbunden sei.

„Das Heer wächst beständig aus der Zugend"
Den Gruß der kämpfenden Front an die In -

gend des Führers überbrachte der Inspektor
des Erziehungs - und ' Bildunaswefens des See -
res , Eichenlaubträger Generalmajor W o l f f.
Aus den Reihen der Hitler -Iuaend . so sagte
er , seien die jungen Soldaten Adolf Hitlers ,
die sich seit mehr als drei Iahren im aewalti -
gen Ringen unseres Volkes bewähren , hervor -
gegangen . Ein neuer Jahrgang trete bald wie -
der unter die Fahnen . So wachse das Heer
aus der Hitler - Iugend beständig nach . Der
General würdigte sodann die vom Führer ae -
wünschten Wehrertüchtigungslager
derHitler - Iugend . die jeweils den älte -
sten HI .-Iahrgana auf den kämpferischen Ein -
satz in Zusammenarbeit mit dem Heer vor -
bereiten . Diese Lager der Jugend , in denen
bereits die Erfahrungen des Ostseldzuges ae -
nützt würden , hätten heute schon das Ver -
trauen von Heer und Elternschaft erworben .Sie seien schönster Ausdruck einer engen Zu -
sammenarbeit zwischen Heer und Iuaendküh -
rung . Die vielen Ausdrucksformen eines ern -
sten . entschlossenen Wehrwillens der Iuaend be -
künden , so sagte der bewährte Sewastopolstür -
mer . den Willen zum Sieg , der Führer . Wehr -
macht . Jugend und das ganze deutsche Volk
beseelt ,
Die harte Schule bewährt !

Ritterkreuzträger Oberleutnant Spind ,
l e r , einer der bewährten Kaukasuskämpfer ,
brachte zunächst seine Anerkennung über die
wertvolle Vorarbeit der Wehrertüchtigungs -
lager der Hitler - Iugend zum Ausdruck . „Der
Kampf an der Ostfront ist immer mehr ein
Kampf der Grenadiere geworden . Wir
brauchen einen jungen Soldaten , der kräftigund geschult genug ist , jede körperliche Stra -
paze zu ertragen . Wir brauchen aber auch einen
Soldaten , der immer weiß , daß es für das
Gelingen des großen Ganzen auf den einzelnen
ankommt , der weiß , daß es für ihn nur eines
gibt , de>m Kameraden und Führer im Kampf
treu zu bleiben und auszuharren bis zum letz-
ten und den Feind zu schlagen , wo es nur im -
mer gilt . Wie großartig sich eine solche umsas -
sende und harte Ausbildung auswirkt , hat sich
gerade an unseren Gebirgsjägern im Kaukasus
bewiesen . An den lebendig erzählten Beispielen
einzelner Unternehmungen in den Kaukasus -
kämpfen und schließlich an der begeisterten
Schilderung der siegreichen Bezwingung des
Elbrus führte Ritterkreuzträger Spindler sein «
Zuhörer zu den stolzen Erlebnissen dieser
Kampftage ."

Oberleutnant Kies gen schilderte dann sei -
nen atemlos zuhörenden Kameraden ein Zu -
sammentressen seines Stoßtrupps mit 70 sow -
jetischen Panzern , bei dem es im besonderen
Maße auf Geistesgegenwart , Geschick, schnelles
Zupacken und Verschlagenheit der deutschen
Infanteristen ankam .

Im ersten Jahre des Ostseldzuges haben wir
viel lernen müssen , wie Ritterkreuzträger Ober -
leutnant K lappisch dann ausführte . Wir
fanden selbst , daß wir viel zu sehr verstädtert
waren . Man kann in seinen Jugendjahren nicht
genug Geländespiele und Schnitzeljagden ge-
macht haben , denn als Soldat draußen im Osten
braucht man alles das , was man als Junge

nur gespielt hatte . Es ist überhaupt die Vor -
aussetzung , um dort gegen den bestialischen
Gegner bestehen zu können . Deshalb habe ich
in den vergangenen Tagen in den Wehrertüch -
tigungslagern der Hitler -Iugend immer wieder
mit großer Freude festgestellt , daß hier bei
Geländeausbildung , Geländespiel und heim
Schießdienst die Voraussetzung für den jungen
Soldaten gegeben werden , den wir im Osten
brauchen .

Den Ansprachen der Ritterkreuzträger , die
begeisterten Beifall fanden , folgte das gemein -
sam gesungene Lied „Nur der Freiheit gehört
unser Leben " und der Zapfenstreich der HJ . Die
würdige Kundgebung klang aus mit der Füh -
rerehrung und den Liedern der Nation .

Stalin mutz die Gangster loben
Aber : Abwartende Haltung gegenüber der versprochenen „Entlastung "

H .W . Stockholm , 14. Nov . Die gleichsam
nicht gerade von Begeisterung und Zuversicht
zeugende Haltung der eigenen Börsen und die
Reserviertheit des bolschewistischen Verbünde -
ten gegenüber dem Norbafrika - Abenteuer ha -
ben die Leiter der anglo - amerikanischen Krieg -
führung offenbar schwer geärgert . Die Lon -
doner Börse ist mit Regierungsnachhilfe nun -
mehr „fest" geworden , die Neuyorker verharrt
eigensinnig bei geringen Umsätzen und leicht
nachlassenden Kursen in einer abwartenden
Reserve . Englische und amerikanische Presse -
Vertreter in Moskau hatten Auftrag erhalten ,um jeden Preis zu versuchen , ob man nickt von
Stalin einen nackträglicken Freudenausbrucküber die „Zweite Front " und die damit ae -
sckaffene angebliche Unterstützung für die
Sowjets erhalten könne . Da ? Ergebnis ist
maaer . Immerhin können die Leiter der Pln -
tokratien ihren Massen gegenüber als Erfolg
verzeicknen . daß der „aroße Stalin " sick aeaen -
über der Gangsteraktion in Nordafrika wohl -
wollend geäußert habe .

Die Räubermächte erhielten , was ja nichtweiter wundernehmen kann , für ihr Verbrechenein Lob des bolschewistischen Fach -
mannes für Terrorund Völkeraus -
Plünderung . Stalin preist das „außer -
ordentliche Organisationsvermögen " der engli -
schen und amerikanischen Regierungen und
läßt sich , nach einigem Zögern , durch die im -
mer dringlicheren Fragen des Interviewers zumehr Lobsprüchen aufgefordert , sogar zu der
Redensart herbei , der englisch - amerikanische

„ Feldzug " in Afrika habe die militärische und
politische Lage in Europa wesentlich verändert .Aber er gebraucht bezeichnenderweis , nicht den
ersehnten Ausdruck „Zweite Front " und ver -
meidet gegenüber der Suggestiv - Frage , die
Nordasrika - Aktion müsse doch eine große Hilfe
für die Sowjetunion darstellen , jede Fest -
legung . Nein , darüber , ob eine sofortige Ent -
lastung vorliege , will er sich nicht auslassen .
Aber großmütig räumt er ein , daß allmählich
vielleicht Hilfe für die Sowjets daraus werden
könnte — womit er offensichtlich den Plutokra -
tien zu verstehen geben möchte , daß sie sich weit
mehr als bisher anstrengen müßten . Man merke
jetzt , daß sie den Krieg ernst zu führen ge -
dächten .

* Auch Stalin läßt sich , wie das Interview
zeigt , nicht darüber täuschen , daß die großeAktion im Mittelmeer im wesentlichenaus höchst egoistischen Motiven ent -
standen ist . Vor allem aus der Transport -
krise heraus , die die Plutokratien zur Verkür >
zung der Seeverbindungen zwingt , währenddie Absicht , ben sowjetischen Forderungen nach
Entlastung irgendwie Genüge zu leisten , besten -
falls zweitrangig dahintersteht . Aber an der
Herzensgemeinschaft zwischen den Verbündeten
kann natürlich kein Zweifel bestehen . Sie sind ,sonst gemeinsam vom Verderben bedroht , schon
deshalb auseinander angewiesen und auf Zer -
störung all dessen versessen , was noch irgendwiein ihre Gewalt geraten könnte . Um die Verbün -
deten zu verschärfter Leistung anzufeuern , ver -
spricht Stalin , daß die sowjetische Armee auch
weiterhin ihre Rolle zu spielen wisse .

SA. marschiert im Elsaß
Aus dem Aufbau der SA .-Gruppe Oberrhein

G . Straßburg , 14. Nov . Im Juli 1340 erhielt
Obergruppenführer L n yj e n von der OberstenSA .-Führung den Auftrag zur Bildung und
Organisation der SA . im Elsaß . So entstand
am 25. August die Außenstelle der SA . - Gruppe
Südwest im Elsaß . An diesem Tage wies Ober -
gruppenführer Luyken Brigadeführer Kraft
und Oberführer Dorr in ihre Aufgaben ein .Es kam darauf an . zunächst die Erfassung und
Betreuung der entlassenen elsässischen Soldaten ,sowie aller gedienten Soldaten im Elsaß durch -
zuführen und die Grundlagen zum Aufbauder SA . zu schaffen .

Bereits am 19. September 1940 fand in
Strasburg die erste öffentliche Kundgebung der
SA . mit Obergruppenführer Lu d j n als Red -
ner statt . Der größte Saal der Stadt war
überfüllt . 120 TA .- Anwärter konnten verpflich -
tet werden . Bereits vier Wochen später , am 20.Oktober , waren 1200 SÄ . - Anwärter bei einer
politischen Großkundgebung , bei der Gauleiter
Robert Wagner sprach , angetreten . Auch im
übrigen Elsaß entstanden Scharen , Trupps und
Stürme der SA . Die Erfaßten gingen ihrer -
seits selbst an die Arbeit , vielfach unterstützt
von SA . - Männern aus dem Reich , die dienstlichmit der deutschen Verwaltung in das Elsaß
einzogen und sich in ihrer Freizeit mit großem
Erfolg dem Aufbau der SA . widmeten . Am

1. Januar 1941 standen bereits zwei volle Bri -
gaden und schon am 19. Dezember 1940 tratenbei einem Jahrxsschlnßappell in Straßburgüber 2000 SA . - Anwärter an .

Nach und nach entstanden die Standarten 132
Straßburg , 143 Straßburg -Land , I . 8 Schlett -
stadt , 99 Zabern , 112 Mülhausen , 137 Hagenau ,171 Kolmar .

Am 18 . April 1941 übernahm GruppenführerDamian die Führung der Gruppe Ober -
r .) ein . Am 22. und 25. Mai 1941 besuchte der
Stabschef das Elsaß und verpflichtete in Straß -
bürg auf dem Karl -Roos -Platz die dort ange -
tretenen SA .-Männer Die elsässische SA . hat
Tritt gefaßt und marschiert im Rhythmus der
SA . jenseits des Rheins . Aus ihren Reihen
traten viele Männer freiwillig in die deutsche
Wehrmacht ein . Am 1 . Januar 1942 wurden
die bisher zur Gruppe Südwest gehörenden
badifchen Standarten 109 Karlsruhe ,172 P f orz h e i m , III R a st a t t , 169 O s f e n -
bu r g . 113 Freiburg und 142 Rheinfelden - Lör -
räch der SA .-Gruppe Oberrhein angegliedert .Die SA .-Gruppe Oberrhein umfaßt nunmehr
das Gebiet auf beiden Seiten des Oberrheins .
Auf beiden Seiten wohnt ein Volk und kämpft
eine SA . , die im alten bewährten Geist ihre
Aufgaben erfüllen wird .

brockt hat . Die deutsche Führung ist jetzt wenig -
stens genau im Bilde , welchen Aufwands an
Transportflotten die Alliierten noch fähig sind ,denn daß sie diesesmal alles überhaupt nur
Greifbare eingesetzt haben , haben sie in der
ersten Begeisterung selbst erzählt ? überwäl -
tigend war es nicht , und man begreift bereits ,warum sie lieber nach Asrika gingen statt nach
Europa . Sie aber haben dafür einen Borge -
schmack bekommen , wie der wirkliche Krieg
aussieht .

Es scheint fast , als ob ihnen die wilde Be -
geisterung , die sie durch ihre großtönende
Stimmungsmache in ihren bisher so ungedul -
dig nach Taten schreienden Demokratien er -
zeiigt haben , jetzt schon recht unangenehm wird ,
denn sie wissen , d'aß die u na usbleib -
lichen Enttäuschungen zu einem
gefährlichen R ü ck s ch l a g führen müssen .
So werden jetzt bereits zwischen dem sich über -
schlagenden Jubel Stimmen hörbar , die ihn
sichtlich zu dämpfen bemüht sind . Die „Daily
Mail " z . B . richtet an Churchill , der in der
ganzen Affäre Roosevelt auffallend den Vor -
tritt gelassen hat , einen offenen Brief , in dem
sie ihn auffordert , sich „nicht mehr mit Siegen ,
sondern mit den ungeheuer schweren Aufgaben ,die vor uns liegen , zu befassen " . Die „News
Chronicle " spricht von den „ englischerseits stark
aufgeblähten Siegen " und meint , „man dürfe
sich nun nicht einbilden , daß es jetzt pausenlose
Erfolge geben werde . Man tue gut daran , sich
zu erinnern , was Hitler in feiner letzten Rede
gesagt habe ". Und schließlich warnt Smuts
am Donnerstag in einer Rede :

„Deutschland macht unerhörte Anstrengun -
gungen in der Konzentration von Materialien ,Menschen , Maschinen und Hilfsquellen zumBau und zum Einsatz von U -Boot -Rudeln .
Diese U - Boot - Rudeln streichen über die Meere
in einer Anzahl , über Entfernungen und wäh -
rend so langer Zeitperioden , wie es bisher für
unmöglich gehalten worden ist. Trotz aller An .
strengungen der Alliierten nimmt die U -Boot -
Kampagne der Achse noch immer zu . Wir wis -
fen alle nur zu gut , daß d i e U - B o o t - G e -
fahr ern st , sehr « rnft , äußer st ern st

Das paßt freilich schlecht zum Glockenläuten .aber desto besser zu ben Torpedos ! Und selbst
dem ewig selbstzufrieden lächelnden USA .-
Marineminister Knox , der einst Japan in
90 Tagen ausradierte , wurde es ungemütlich
bei dem Gedanken , daß zu alle den gefährlichen
Ronten zwischen Guadalcangr und Murmansk ,auf denen die Alliierten ihre Kräfte zerfplit -
tern müssen , nun auch noch die bittere Notwen -
digkeit gekommen ist , den gesamten riesigen
Nachschub für Nordafrika „ durch einen Ozeanvoller U - Boote " geleiten zu müssen .

Was geschah wirklich ?
So sieht die vielbejubelte neue Lage nach demUebersall auf das französische Kolonialaebietin Algier und Marokko und nach den ersten

Gegenmaßnahmen der Achse in Wirklichkeitaus . Erst wenn der Nebel der alliierten Stim¬mungsmache weaaeblasen ist . kann man ihr aufden Grund blicken . So wenig wir nun geneigtsind , uns durch lautes Geschrei imponieren zulassen , so wenia denken wir daran . Aktionendes Gegners in ihrer Auswirkung zu unter -
schätzen . Daß es der Uebermacht Montaomerns
aelunaen ist , die deutsch - italienische Panzer -
armee aus der El - Alameinstellung vor denToren Aegyptens zu werfen , erneut in die
Marmarica einzudringen und die Preisgabe
Tobruks zu erzwingen , ist zweifellos ein bar -
ter Rückschlaa für unsere nordafrikanische Po -
sition, ' indessen wissen wir . wie wenia ein
Raumgewinn in der Wüste bedeutet , solange
die Scklaakraft und Bewealickkeit der Truv -
penverbände erhalten werden kann , und wir
wissen auck . wie schnell sich das Blatt schon ae -
wendet hat . Die amerikanischen Landunas -
overationen erfolgten über 1500 Kilometer
westlich der Großen Syrte . so daß sie vorläufia
auf den Kamvk in der Wüste überhaupt nock
keinen Einfluß haben können . Ob und welche
Maßnahmen die deutsche Führung zur Ab -
schirmuna nach Westen getroffen hat . kann
heute selbstverständlich noch nicht erörtert
werden .

Der Raub der französischen Kolonialgebiete ,der im Zug der imperialistischen Pläne de ?
„Weltpräsidenten " Roosevelt selbstverständlich
endgültige Verhältnisse schaffen sollte wozu
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es für uns keiner besonderen Bestätigung durch
das in der USA . - Gesandtschast zu Vichy auf -
gefundene Dokument bedurft hätte — ist für das
französische Mutterland ein harter Schlag . Daß
das neue Europa diesem feigen Raub Roose -
velts zur rechten Stunde in seiner Gesamtheit
die gebührende Antwort erteilen wird , steht
fest . Gewachsen ist zweifellos die Belastung
Italiens . Vor allem die Inbesitznahme von
Flugbasen im Wittelmeerraum durch die Al -
liierten wird für unsern südlichen Bundes -
genossen eine Steigerung der verbrecherischen
Luftangriffe zur Folge haben . Entscheidungen
wird der Feind mit diesem feigen Mittel des
Terrors gegen eine friedliche Bevölkerung dort
ebensowenig erzwingen können wie im Reich .Die innere Linie *

Irgendeinen wesentlichen Einfluß auf die
Kriegslage könnte , das steht heute eindeutig fest,nür ein großangelegter erfolgreicher Landungs -
versuch auf dem Kontinent selbst herbeiführen .Gerade das ist es aber , zu was die Alliierten
eben nicht mehr in der Lage sind, - und sollten
sie den Versuch mit unzulänglichen Mitteln
trotzdem wagen , dann wird das Ergebnis keinanderes sein als bei Dieppe . Seit der Konti -
nent im unendlichen Raum des Ostens blockade -
fest geworden ist , sind die Finessen der
angelsächsischen Seeräubertradi¬tion zur Wirkungslosigkeit ver »
urteilt . Die Gewinnung von Stützpunktenhat eben nur einen Sinn im Zusammenhangmit wirkungsvoller Blockade .

So liegt die Entscheidung dieses Ringens
trotz allen Siegesgeschreis um den Anschlag
auf Nordafrika nach wie vor im Osten und
beim U -Bootkrieg . Die Abwehrkraft der Fe -
stung Europa ist nicht mehr zu überwinden ,und was es für die Führung der deutschen
Wehrmacht bedeutet , die Initiative aus
derinnerenAiniezu besitzen , das mag so -
gar den Kaminsträtegen in dem Augenblick
aufgegangen sein , als die Achse blitzschnell zur
Sicherung ihrer Südflanke schritt .

Wenn heute in England die Glocken läuten ,
dann wird , wer ein feines Gehör besitzt , aus
ihrem Klang das Grabgeläut der alli -
ierten Siegeshoffnungen heraus -
höre » können .

Hanna peitsch erhielt das EK . I .
Znm erstenmal an eine Frau verlieh ««

* Berlin , 14. Nov . Der Führer bat der
bekannten Fliegerin Flugkapitän Hanna
R e it s ch in Anerkennung der besonderen Ver -
dienste , die sie sich unter stetem Einsatz ihres
Lebens um die Entwicklung des deutschen Flug -
geräts erworben hat . das Eiserne Kreuz
1 . Klasse verliehen . Reichsmarschall Hermann
G ö r i n g hat der tapferen Fliegerin Anerken -
nung und Glückwünsche ausgesprochen . Durch
diese Verleihung wurde zum ersten Male
eine deutsche Frau mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet .

*
Im März vorigen Jahres war es . als Hanna

Reitsch , wie sie später erzählte , den schönsten
Tag ihres Lebens erlebte . Der Reichsmarschall
rief sie nach Berlin und überreichte ihr versön -
lich das goldene Flugzeugführer - Abzeichen der
Lustwaffe mit Brillanten . Und dann wurde sie
zum Führer gerufen , der ihr als der ersten
Frau dieses Krieges das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verlieh . Nun ist ihr — ein bisher einzig da -
stehender Fall — auch die Auszeichnung mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse zuteil geworden .Was diese tapfere Frau im einzelnen geleistet "
bat . davon zu berichten , wird noch einer späte -
ren Zeit vorbehalten bleiben müssen , wenn der
Schleier gehoben werden darf , der heute noch
so vieles großes und ungenanntes Heldentum
verbirgt . Die Männer vom Fach allein wissen ,was ihre Leistungen bedeuten und mit welchem
Schneid sie an jede Ausgabe herangeht . Die
Auszeichnung mit dem EK . I ist aber auch für
den ferner Stehenden ein Beweis dafür , daß
„Hanna "

, wie sie in Fliegerkreisev heißt , unter
Einsatz ihres Lebens Taten vollbracht bat , aufdie selbst bewährte Männer stolz sein dürften .

Dr . Goebbels sprach vor Offiziere»
einer Artillerieschule

* Berlin . 14. Nov . Am Freitagnachmittagsprach Reichsminister Dr . Goebbels vor1000 Offizieren und Offiziersanwärtern einer
Artillerieschule .

In seiner mit Spannung ausgenommenen
und oft von Beifall unterbrochenen Rede gabder Minister einen umfassenden Ueberblicküber die politische und militärische Lage des
Reiches und schilderte in eindringlichen Wor -
ten die entscheidende Bedeutung des aewal -
tiaen Völkerringens für Deutschland und dar -
über hinaus den ganzen europäischen Konti -
nent . Im Zusammenhang entwickelte der Mi -
nister seinen Zuhörern Ziel und Taktik der
geistigen Kriegsführuna des nationalsoziali¬
stischen Deutschlands .

Anschließend verbrachte Reichsminister Dr .Goebbels den Abend mit den Offizieren als
Gast der Artillerieschule .

Engländer
verletzten wieder den Schweizer Luftraum

* Bern , 14. Nov . Amtlich wird mitgeteilt : In
der Nacht vom 13. auf d ^n 14. November wurde
der schweizerische Luftraum durch eine größere
Anzahl von Flugzeugen mehrmals verletzt . Der
Einflug in die Schweiz erfolgte zwischen 21 .02
und 21 .45 Uhr in der Gegend von Genf — Les
Verri ^res und der Ausslug im Gebiet des
Genfer Sees . Die Fliegerabwehr eröffnete das
Feuer . Auf dem Rückflug wurde die Schweiz
wiederum im Raum des Genfer Sees zwischen28.19 und 23.40 Uhr mehrmals überflogen . Flie¬
geralarm wurde in mehreren Orten der West -
schweiz gegeben .

ijiifavji :
Reichsminister Dr . Goebbels hat

Gerhart Hauptmann anläßlich seines 80. Ge -
burtstages in herzlichen Worten gratuliert
und ihm seine besten Wünsche für persönliches
Wohlergehen und noch viele Jahre reichen dich -
terifchen Schaffens ausgesprochen .

300 Palästina - Deutsche , die auf dem
Austauschweg ins Reich zurückkehren und seit14 Tagen unterwegs waren , sind am Samstag
in Wien angekommen und werden in den nach -
sten Tagen ihre Weiterreise nach verschiedenen
Gauen des Reiches antreten .

General Bagne wurde zum Befehls -
haber der 10 . Division , die ihren Standort in
Spanisch - Marokko hat , ernannt . General Aague
ist der bekannte Heerführer aus dem spanischen
Bürgerkrieg , der in Madrid lange Zeit das
Portefeuille des Luftfahrtministers innehatte .

Eine Anzahl Franzosen aus Ma »
rokko versuchte , mit einem kleinen Fahrzeug
die spanisch -portugiesische Küste zu erreichen .
Eine englische Korvette nahm die Verfolgung
auf , nachdem das Flüchtlingsschiff zuerst von
Flugzeugen bombardiert und mit Maschinen -
gewehrseuer beschossen worden war und ver -
senkte es . Erklärungen der britischen Marine
zufolge , sollen alle Passagiere umgekommen
sein .

Auch Brasilien , Panama unbHon -
duras haben die diplomatischen Beziehungen
zu Frankreich abgebrochen .

Das amerikanische Kanonenboot
„E ri e"

, das , einer amerikanischen Agentur -
Meldung zufolge , am Donnerstag von einem
feindlichen U -Boot beschädigt wurde , mußte an
der Südküste Curacaos auf Strand gesetzt wer -
den .

Ein mexikanisches Transport -
flugzeug ist , offenbar in einem Taifun ,über dem Karibischen Meer abgestürzt . Sieben
Personen , davon drei Besatzungsmitglieder ,
sind umgekommen .

Ein sowjetischer Bomber landete
kürzlich versehentlich auf einem finnischen
Flugplatz . Als die Besatzung das Versehen
entdeckte und zu entkommen versuchte , wurde
das Flugzeug abgeschossen , wobei sechs Mann
der Besatzung umkamen .

In Bengalen wurden , wie jetzt bekannt
wird , durch den Wirbelsturm , der am 10. Ok -
tober über große Teile der indischen Provinz
hinwegbrauste und 11000 Menschen das Le -
ben kostete , fast 700 000 Wohnstätten zerstört .
Rund 1 ' / , Millionen Menschen sind obdachlos .
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Schrittmacher des Genies
Adolf Bartels zum 80. Geburtstag am IS. November

Der am IS. November 1862 in dem kleinen
Landstädtchen Wesselburen im Dithmarschen ge¬
borene Sohn eines Schlossermeisters , der als
Literaturhistoriker und Dichter für die geistige
Entwicklung des 20. Jahrhunderts eine wich¬
tige Rolle spielt , brächte neben der Verehrung
mr seinen Landsmann Hebbel zwei hervor -
Zechende Eigenschaften mit in sein bewegtes
Leben : die Gabe zu scheinen und einen uner¬
schrockenen und durch nichts zu unterdrückenden
Angriffsgeist , der den kampfbereiten Schles -
wiger zu grundlegenden Auseinandersetzungen

Scherl-Arcbiv-M.

ttrtt allen Volksfronten Kräften bestimmte , de -
Nen sich damals das deutsche Geistesleben zu
ieugen drohte . Mehr als 30 Jahre mußte der
völkische Literaturforscher Bartels gegen eiue
erdrückende Uebermacht der breiten Masse von
lwdischen und wurzellosen „Literaten " ankämp -
>en, mehr als dreißig Jahre flutete eine Wellie
von Spott und Hohn über ihn hinweg , bis mit
iem Sieg der nationalsozialistischen Bewegung ,
für die er sich bereits 1924 in seiner Schrift
»Der Nationalsozialismus — Deutschlands
Rettung " entschied, auch für ihn der Weg frei
wurde in die nun von allen ungemäßen Ein -
flüfsen befreite deutsche Oeffentlichkeit .

Diese dichterischen Werke , die auch heute noch
veitgehend unbekannt sind , fanden lediglich iu
seiner engeren Heimat ein Echo . Trotzdem sind
sie für die Persönlichkeit Adolf Bartels äußerst
aufschlußreich. In den lyrischen Werken zeigt
sich fem« Verbundenheit mit der Natur , tritt
eine männliche , zielklare Kraft überzeugend
dein Leser entgegen . In zwei Romanen : „Diet¬
rich Seebrandt " und „Dithmarschen " hat die in -
nerste Kraft seines Wesens , die unverbrüchlich «
Liebe und Treue zu seiner meerdurchpulsten
Heimat , überzeugenden Ausdruck gefunden .
Seine römischen Tragödien weifen seinen Blick
für die schicksalshaften Stunden der Weltge -
schichte aus . und seinem kämpferischen Willen
bedeutete Martin Luther , dessen Lebenswerk er
in einer dramatischen Trilogie erfaßte , etn
wesensgemäßes Vorbild .

Um die Wende des IS. Jahrhunderts hatte
der immer stärker auskommende jüdische Klün -
gel dem deutschen Volk ein völlig verzerrtes
Bild seiner geistigen Entwicklung vorgesetzt.

Eine der Hauptthefen dieses jüdischen Tau -
schungsmanövers lautete : der Held des IS .
Jahrhunderts , sein brillantester , hervorragend -
ster Geist heißt Heinrich Heine . Da wagte es
Adolf Bartels , diese ganze inszenierte Maske -
rade zu entlarven und den Haupthelden von
seinem konstruierten Thron zu stoßen. Dies
geschah zuerst in seiner „Geschichte der deut -
schen Literatur "

, die 1901/02 erschien. Ueberall ,
wo sich der jüdische Kult mit allen Begleit -
erscheinungen festsetzen wollte , war Bartels zur
Stelle , und besonders in der 1906 erschienenen
Schrift : „Heinrich Heine , auch ein Denkmal "
wies er mit Schärfe und überlegenem Einfüh -
lungsvevmögen nach , daß der jüdische Dichter
antideutsch in seiner Grundhaltung gewesen
war , daß seine gerühmte Lyrik nur Blendwert
mit den Stilformen , den Motiven und Bildern
der deutschen Romantik bedeutet , die in seiner
ehrfurchtslofen Schreiberei lediglich die Requi -
fiten zu einem raffinierten Betrug lieferte .

Doch bedeutete dieser harte Kampf des For -
schers Bartels nur die negative Seite seines

eigentliche« Anliegens . Außerdem trat Bartels
— und dies ist der positive Teil seiner Lei-
stung — mit der ganzen Kraft seiner Ueber -
zeugung und Beweisführung dafür ein , daß die
heute so selbstverständlich als groß bezeichneten
Gestalter , die Realisten des 19. Jahrhunderts
die gebührende Achtung erhielten . Einige we-
nige Namen müssen hler für eine kaum ab?
schätzbare Aufklärungsarbeit sprechen : Stifter
und Storm wurden Heine entgegengestellt , Reu -
ter , Keller und Raabe in den Vordergrund der
Beachtung gerückt. Und für Hebbel wurde Bar -
tels geradezu der Schrittmacher des Genies .
In seinen Zeitschriften „Deutsches Schrifttum "
und „Die Deutsche Not " setzte er sich mit aktu -
ellen Fragen des Tages und der jeweiligen
Entwicklungsperiode auseinander . Seine be -
sondere Fürsorge gatt stets der deutschen Iu -
gend , die er ungefährdet und in möglichster Le -
bendigkeit an den Quell der deutschen Dichtung
herangeführt wissen wollte . Um diesen , seinen
Lieblingsgedanken zu verwirklichen , gründete
er in Weimar den Schiller -Bund und erschloß
in der Eröffnung der National - Festspiele der
Jugend den unmittelbaren Zugang zu den gro -
ßen Werken der deutschen Dichtung .

Hans Schader

„Jch selbst bekenne mich zur Romantik"
Zu seinem 80 . Geburtstag am 15 . November / Von Franz Heinrich Pohl

(Aufnahme : Atlantik .)

Gerhart Haupt¬
mann ist der am mei -
sten umkämpft gewe-
fene deutsche^ Dichter
unserer Zeit . Leiden -
schaftliche Ablehnung ,
Hohn und Spott be -
gleiteten sein erstes
Hervortreten . Mit
den Erfolgen mehr -
ten sich die Bewun -
derer , die zu einer
großen , immer grö -
tzer werdenden Haupt -
mann -Gemeinde wur -
den . Es kam die Zeit ,
wo Hauptmann als
der bedeutendste le-
bende deutsche Dichter galt und die selten ge-
wordenen Kritiker nicht mehr zu Worte kamen.
Hauptmann wurde mit vielen Ehrungen be -
dacht, dann wurde es still um ihn . Heute ist
Hauptmann , dessen mächtigen vergeistigten
Kopf wir alle kennen , der Tagesdiskussion
längst entrückt,' wir haben Abstand von einem
dichterischen Werk gefunden , deffen Größe nie -
mand mehr bestreitet .

Gerhart Hauptmann hat allerdings keine gro -
ßen Menschen oder Ideen gestaltet . Die Haupt -
Personen seiner Dramen gehen — besonders in
den früheren Werken — hilflos unter , erleiden
dumpf das über sie hereinbrechende Unheil . Es
sind schwache, „einsame " Menschen , der Dr .
Bockerat , der vergebens „n 'klein bisse! Ver¬
ständnis " für seine Arbeit sucht , die herabge¬
kommenen Maler Gabriel Schilling , Prof .
Crampton und Arnold Kramer , die Dorothea
Angermann u . a . Ungesunde , an Ibsen und
Strindberg erinnernde Zustände werden ge -
schildert l,.Das Friedensfest ", „Vor Sonnenauf -
gang ) .

Aber wie packend sind die Dramen Haupt -
manns ! Wie versteht er es , — und sei es auch
nur in einzelnen Szenen , uns zu ergreifen ,
ans Herz zu rühreul Und ein Licht leuchtet noch

Friedrich Franz von Unruh
Wenn heute vor -

mittag im Bürgersaal
des Karlsruher Rat -
Hauses diesem ober -
rheinischen Dichter
der Förderungspreis
des Deutschen Schef-
felbuudes für Dich-
tung am Oberrhein
überreicht wird , so
steht plötzlich ein Dich-
ter vor der Oessent -
lichkeit, der sonst in
stiller Zurückgezogen -
heit in Freiburg lebt .
Es sind kleine , schma -
leBändchen , die Fried -
rich Franz von Un -
ruh , der erst spät zu schreiben begann , vorlegte .
Erlebnis und Dichtung ist es , was er in der
klaren und knappen Sprache des Soldaten gibt .
Denn auch als seine schwere Verwundung den
WeltkriegsteilneMer zwang , aus der Armee

(Aufnahm «: Archiv .)

auszuscheiden , blieb er doch mit jeder Faser
Soldat . Seine Erziehung im Kadettenkorps ,
die Bewährung des jungen Menschen in den
Stahlgewittern des Weltkrieges , der harte Le -
benskamps in den Nachkriegsjahren , das alles
klingt an in den Erzählungen dieses mit emer
tiefen Verantwortung schaffenden Mannes .
Seine erste Erzählung „Verlorener Posten "
erschien 1936 und hat sein Erlebnis in der Lo -
rettoschlacht zum Inhalt . Später folgte in meist
einjä 'zrigem Abstand 1937 „Erika Ziska "

, 1938
„Die Heimkehr " , 1939 der seinerzeit im „Füh -
rer " gedruckte „Innere Befehl " . 1941 folgte
„Der Verräter " , während die beiden Erzäh -
lungen .Sruderdorf " und „Heidrun " ihrer Er -
scheinung entgegensehen . Der mütterlicherseits
vom Oberrhein stammende Dichter wuvde im
Jahre 1893 in Gaggenau geboren und lebt ^ eute
ganz seinem Schaffen , von dem er einmal sagte :
„Pflicht unö Dienst , die über dem Leben des
Kadetten and jungen Soldaten standen , stehen
auch über dem des Erzählers " : denn so reich
sich mir das Leben erschlossen hat , sehe ich doch
meine Aufgabe nicht darin , den erlebten Stoff
auszubreiten , sondern zu bändigen .

"

in der schwärzesten Finsternis : Die Sehnsucht !
Sie ist wohl der tiefste Grundzug im Wesen
Gerhart Hauptmanns . Ihn erfüllt das innigste
Mitleid mit der menschlichen Not , die durch
Sehnsucht gemildert , vielleicht für eine Zeit
vergessen gemacht werden kann . Florian Geyer ,
eine der liebenswertesten Gestalten des Dich-
ters in seinem unvergänglichen Drama ersehnt
einen „Volkskaiser , keinen Pfaffenkaiser ", einen
wiederauferstehenden Barbarossa : „Das un -
rechte Recht wird er verdrucken and das rechte
Recht aufrichten ." Darum hält er seinen Kampf
auch für „den besten Handel , die edelste Sache ,
die heiligste Sache".

Eine große Rolle im Schaffen Gerhart Haupt -
manns spielt die Hinwendung von dem not -
vollen Erdenleben zu einem besseren Jenseits .
Aus dieser Neigung stammen auch Haupt -
manns einzigartige Traumdichtungen , seine
Märchen - und Sagendramen wie .^Hanneles
Himmelfahrt " , „Die versunkene Glocke" , „und
Pippa tanzt "

, „Der arme Heinrich " , vielleicht
auch die spukhafte „Winterballade ". Eine Fülle
unvergeßlicher Gestalten und traumhaft schö -
ner Szenen enthalten diese Stücke , deren
Sprache wahrhaft poetisch ist.

Darin aber können wir vielleicht Gerhart
Hauptmanns größtes Verdienst erblicken : Er
hat das Volkstum seiner Heimat in ganz
Deutschland , ja in der ganzen Welt bekannt
gemacht : Viele seiner besten Werke sind gerade -
zu aus Heimat und Volkstum erwachsen . Allen
voran „Die Weber "

. Hauptmanns größtes
Drama . Hier wird nicht mehr wie früher ein
Held in den Mittelpunkt der Handlung gestellt,
sondern das Volk selbst, die schleichen Weber ,
unter denen ja übrigens auch der Narr Ema -
nuel Quint lebt . Die schlesische Mundart spricht
sogar noch die in einem Berliner Vorort hau -
sende prächtige Mutter Wolff iu Hauptmanns
beiden anderen Lustspielen „Der Biberpelz "
und ..Der rote Hahn " !

Das Werk Gerhart Hauptmanns , der seit
Jahren in Agnetendorf im Riesengebirge
wohnt , ist außerordentlich umfangreich — er
schrieb über 30 Dramen und 20 epische Werke
— und vielgestaltig . Er findet seine Stoffe in
Deutschland , in den mit glutvollen Farben ge-
schilderten herrlichen Landschäften des Tessin
lErzähluug der „Ketzer von Soana ") , Griechen -
lands ( „Griechischer Frühling ") oder einer uto -
pischeu Insel . (Roman „Die Insel der Großen
Mutter " ) und in anderen Teilen der Erde . Er
stellt die Menschen unserer Zeit auf die Bühne
und solche , von denen Geschichte oder Sage er -
zählen („Kaiser Karls Geisel ", „Der weiße
Heiland " , „Hamlet in Wittenberg " . „Die Toch -
ter der Kathedrale "

, „Griselda "
. „Der Bogen

des Odysseus "
, „Iphigenie in Delphi ". Wer

würde heute nicht den Worten zustimmen , die
der Altmeister der Literarhistoriker , Haupt -
manns Altersgenosse Adolf Bartels , einer sei --
ner ersten sachlich urteilenden Kritiker , vor fast
fünfzig Jahren gesagt hat (Monographie „Ger -
hart Hauptmann ") : „Hauptmann ist ein echter
Dichter "

. Wir werden aber auch die Auffassung
des Dichters teilen , die aus seiner Aeußerung
zu einem ihn besuchenden Journalisten hervor -
geht : „ . . . einmal hieß man mich den .natura -
listischen' Dichter , andere fanden in mir den
„Klassiker '. Jch selber , wenn Sie den Begriff
nicht schulmeisterlich eng nehmen , bekenne mich
zur Romantik ".

Die „Queen Elizabeth " , der größte Dampfer der Welt , torpediert
Wie der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht meldete , wurde im Nordatlantik der englische Passaeier -

dampfer „Queen Elizabeth — mit 85 000 BRT. , das gröOte Schill der Welt — durch Torpedo eines deutschen

4 Unterseebootes getroffen . (Presse -Hoffmann , Zander , M.)

Der Luftballon Ro » Georg Büsiug

Die kleine dreijährige Hilde hat einen Luft -
ballon bekommen . Rosarot ist er , schön blank
und prall . Hilde läßt den Luftballon nicht aus
der Hand . Der Luftballon für zehn Pfennige
hat ihre ganze Welt verzaubert . Alles andere
Spielzeug ist vergessen . Der teure Puppen -
wagen und die kostbare Puppe . Der riesige
Teddybär und der vornehme Krämerladen .
Abends muß der Luftballon an ihr Bett gebun -
den werden , und wenn sie morgens aufwacht ,
staunen ihre großen .Augen sofort wieder in die
rosarote Wunderkugel . Sieh ' nur Mutti , das
ganze Zimmer ist in meinem Luftballon ! Der
Schrank , mein Bettchen , der Tisch, die Stühle
und sogar die Bilder von den Wänden . Und da
ist das Fenster ! Zwei Bäume stehen darin und
der Himmel ist ganz rosarot ! Und ein Wölkchen
segelt vorüber , — oo , sieh ' doch. Mutti , sieh !

Den ganzen Tag geht das so . Hildes Augen
sind bald träumerisch , bald ganz groß vor Stau -
nen . Und was sie alles entdeckt! Auf dem Spa -
ziergang durch den Park wird die Kugel zu
einem Wunderwalb , durch den Zwerge und
Feen huschen — dann wieder wird er zu einer
sprühenden Sonne , die alles ringsum mit ihren
Strcchlen rosarot verklärt .

Vier Tage währt dieser Traum . Am fünfte »
Tage , morgens , stellt Hilde eine bestimmte
Frage . — „Ist das nun alles wirklich in der
Kugel drin . Mutti ? Das Zimmer , der Garten ,
der Wald und die Sonne ?" —

Die Mama nickt und zieht ihr Kind an . Hilde
fragte dabei noch mehrfach dasselbe , und erhält
stets die gleiche Antwort . Als sie ihr Frühstück
bann gehorsam beendet hat , verkriecht sie sich
mit dem Luftballon in eine Ecke des Zimmers .
Sie zieht den Ball ganz nahe zu sich heran ,

preßt ihre kleine Nase gegen die rosarote Hülle ,
und versucht mit gespanntem Gesichtchen in das -
Innere hineinzusehen . Fünf Minuten lang ,
dann preßt sie ihr Ohr an den Ballon und
horcht. Nichts — höchstens ein ganz fernes Sum -
men . Hildes Gesicht wird nachdenklich und dann
ärgerlich . Sie schüttelt den Ballon hin und her .
preßt und drückt ihn mit aller Kraft — und da
geschieht es . Mit einem Knall zerplatzt das
rosarote Gebilde , und nichts als ein kleberiges
Häufchen Stoff bleibt in der kleinen Hand zu-
rück.

Hilde starrt voller Angst eine Weile auf die
kläglichen Reste der Wunderwelt , in der sie vier
Tage ihres jungen Daseins so herrlich ver -
brachte . Dann begannen die Lippen zu zittern
und ein fassungsloses Weinen bricht aus ihrem
kleinen , enttäuschten Herzen hervor .

Du lächelst gerührt und milde und weißt ,
daß es dir als Kind auch kaum anders erging .
Und du weißt vielleicht sogar , daß du auch heute
noch keinen Schritt weiter bist — ganz gleich ,
wie groß deine Stellung und wie hoch dein Al -
ter ist . Ja , wie oft steht auch noch heute eine
Wunderwelt vor dir auf , eine Welt voller
Träume , Geheimnisse und Schönheit . Du läßt
dich einfach einsangen und bist glücklich wie ein
Kind . Dg ist ein Herz , das dir zuschlägt, da ist
ein Tautropfen voller bunter Sonnen , da ist
ein blühender Baum , der für dich in den Früh -
ling kam , oder eine verschneite Tanne , die dir
ihre Reinheit schenkt . Ja , die ganze Welt ist dir
oft wieder ein rosaroter Luftballon , eine blanke
Kugel voller Kostbarkeiten , Wunder und Ge -
sänge . — Bis dann ein Verstand beginnt , die
Kostbarkeiten zu entkleiden und die Wunder
nach dem mathematischen Lehrbuch zu erklären .

Jägerlatein
Zu de« ältesten und beliebtesten Brauch -

tümern der deutschen Jäaerschaft aebört wohl
das Jägerlatein , das seinen klassischen Dichter
in Baron von Münchhausen fand . Es gibt
nichts Anregenderes , als mit einem alten , wet -
tersesten Förster bei einem gemütlichen Glase
zusammen zu sitzen un ? ihm bei seinen Phan -
tasien zuzuhören .

Selbst der olle ehrliche Cäsar ist bereits auf
das Märchen eines germanischen Jägers her -
eingefallen . Und um das Maß seiner Bla -
mage voll zu machen , bat er dies Jägerlatein
sogar in seinem „Bellum aallicum " verösfent -
licht. Er schreibt dort nämlich , die Elche in
Germaniens Urwäldern hätten keine Gelenke
in den Läufen : weil sie sich aus diesem Grunde
nicht niederlegen könnten , lehnten sie sich
nächtens zum Zwecke der Ruhe an die Bäume
an . Die geriebenen germanischen Jäger hätten
nun nichts weiter zu tun . als diese Schlaf -
bäume zu fällen , worauf , die Elche an l >er Erde
lägen , sich nicht wieder erheben könnten und
so zur Beute des Jägers würden .

Diese köstliche Historie erinnert an die Er -
zähluna eines alten Heideiägers über seine
Art , Wildkaninchen zu erbeuten . Er pflegte
nämlich nach seiner Behauptung , wenn die
flinken , Leinen Burschen in seinem Revier
wieder einmal überhand genommen hatten , aus
ihren schmalen Wechseln feinen Schnupftabak
auszustreuen . Die Lapuzeu , die ihrer Art ge -
mäß alles beschnuppern , was ihnen in den
Weg kommt , müssen durch den dabei ausge -
nommenen Schnupftabak dermaßen niesen , baß
sie dabei das Genick brechen und am nächsten
Morgen nur aufgesammelt zu werden brauchen .

Bon einem Vetter dieses Jägers stammt die

Geschichte von der Eule . Das war . wie er
treuherzigen Antlitzes erzählte , folgender -
maßen : Er streifte eines Taaes zur Schum -
merstunde durch sein Revier und sah auf einer
Kiefer eine Eule sitzen , die ihn mit ihren aro -
ßen runden Sehern unverwandt anäugte . Er
ging mit seinem Gewehr im Anschlag und selbst
dabei langsam um den Baum herum , um durch
den Schrotschuß nicht das Gesicht der Eule zu
zerstören , die er aern ausstopfen lassen wollte .
Das Tier folate ihm mit seinen starren Blicken
jedoch unverwandt , so daß der Jäaer immer
weiter um den Baum herumvirschen mußte .
Schon hatte er seinen Ausgangspunkt fast wie -
der erreicht , als die Eule unverhofft vom Ast
zur Erde niederftel . Wie der Jäger feststellte,
hatte sich der gute Vogel dadurch , daß er den
Menschen nicht aus den Augen ließ , selbst das
Genick abgedreht . . . Hans Hesse .

Die Hühner
Wer einen Garten hat und nebenbei Klein -

tierzucht betreibt , weiß ein Lied davon zu
singen . Man fragte einen Gartenfreund :

„Warum legte sich die Köniatn Semiramis
hängende Garten an ?"

Der Gartenfreund seufzte :
„Wahrscheinlich hat sich der König Hühn ^x

gehalten ."
Abfuhr

Hubert schwärmte für Helene .
Helene schwärmte nicht zurück.
Eines Taaes verreiste Helene .
Hubert stand am Bahnhof .
Er begrüßte Helene von weitem :
„Der Himmel lacht, wenn Engel reisen ?"
Helene winkt ab :
„Vorläuftg lächelt er nur über Ihren alten

Witz !" J . H . R.

Von Kart Heynicke
Alle Rechte durch Deutsche Ver¬
lags > Anstalt . Stuttgart Berlin

blühen auch im Herbst

(56 . Fortsetzung )

„Oh . Vater !"
. .Wolfgang !"
Sie schütteln sich die Hände mit einer krampf -

haften Gemessenheit . „Jch glaube , ich weiß ,
warum du gekommen bist" , sagt Wolfgang , „du
hattest eine Ahnung ?"

„Ja "
, erwidert Ferdinand , „ich hatte eine

Ahnung ." Aber er hat keine Ahnung , was für
Ahnung Wolsgang meint .

„Jch habe mit dir zu reden , Vater , es sind
ernste Dinge vorgefallen ."

Also hat Erika recht gehabt , denkt Ferdinand ,
aber er sagt nichts von Erika . „Geh ins Gast -
zimmer . Ich bringe den Wagen unter Dach und
komme nach."

Die Gaststube des „Reöstockes" ist mit rohem
Holz getäfelt , das in Uebermannshöhe mit
einem Bord abschließt. Auf diesem stehen kleine
Holzfiguren . Da die Täfelung alle Wände be -
deckt, gehen auch die Schnitzereien rund um den
Raum .

Der Verfertiger dieses Reigens ist Hierony -
Mus Gugle . des Wirtes Bruder , dem es im
Laufe der Jahre gefallen hat , die Wochen der
Gastfreundschaft , die er von Zeit zu Zeit im
..Rebstock " genießt , aus tätige Welse zu er -
widern . Hiernonymus ist Kanzleisekretar tn
Karlsruhe und ein Bastler .

Wenn die ebenfalls auf Schnitzwerk befestig-
ten Glühbirnen im Gastzimmer aufleuchten
und Schatten werfen , scheinen all die geschnitz -
ten Winzer , Schiffersleute , Bauern , Holzfäller ,
Mägde und Knechte, Händler und Soldaten in
Bewegung zu geraten und den Raum über den

Köpfen der Zecher mit einem seltsamen Leben
zu erfüllen .

Der Figurenkranz ist eine Sehenswürdigkeit
des .Rebstockes" , auf die der Wirt stolz ist , weil
die „Liebe Hand " nichts dergleichen aufzuweisen
hat . Aber Anton nennt Gugles Schnitzereien
einen Firlefanz . Es ist nicht zu erkennen , ob
Neid oder Ueberzeugung aus diesem verächt -
lichen Wort sprechen.

Wolfgang geht nicht in das Gastzimmer, ' er
wartet , bis der Vater zurückkehrt . Dann folgt
er ihm schweigend. Beide Dyhls sind mit einer
Botschaft geladen , aber sie fürchten sich , loszu -
schießen.

Obwohl Ferdinand Dyhl Erika nicht liebt ,
steht er doch bereits unter ihrem Einfluß , eine
Tatsacke , die eigentlick sein Verständnis für
den Kampf wecken müßte , den Wolfgana seit
jeher mit Erika geführt hat . Aber wie allen
Beherrschten wird es auch Ferdinand zu spät
bewußt , daß er bereits an einen fremden Wil -
len gefeilt ist.

Verrät er Erikas Anwesenheit , wirb Wolf -
gang ihn mit Fragen bestürmen . Es ist aber
nicht sicher , daß seine Antworten den Absichten
Erikas entsprechen . Dyhl der Vater zögert
mit schwerem Herzen .

Dann aber steht Erika im noch sommerlichen
Kleid , ein Lächeln werfend , im Türrahmen .
Ferdinand verschluckt alle Worte , die er sagen
wollte .. Sie sind nun . gottlob , nicht mehr nötig ,
denn Erika ist die Herrin der Stunde .

Erikas Name kommt nur gebrochen aus dem
erstaunten Munde des jungen Dohl . Die
Ueberraschuna schleift ihn durch Höhen und
Tiefen seiner gereizten Empfindungswelt .

„Ich habe dich schon vom Fenster aus ge-
sehen"

, sagt Erika zu dem fassungslosen Wolf -
gang .

Dann setzt sie sich neben Ferdinand und
schiebt ihren Arm in den seinen . Sie sagt :

„Es gibt Rheinhecht . Ferdi , ich habe bestellt ."
Erika bat Ferdinand auf der Reise niemals

Ferdi genannt . In den Mienen des älteren
Dyhl zuckt eine schamhafte Abwehr .

Wolfgangs Augen und Obren wundern sich .
Er fragt :

„Wie benehmt ihr euch? Und d« saat ihr
auch zu einander ?"

Erika streicht verspielt über Ferdinands
Hand . Die Hand möchte den Fingerspitzen
ausweichen , aber ein sanfter Tritt auf Fer -
binands Füße bringt ihm Gehörsam bei . Fer -
dinands reine Seele windet sich vor Verlegen -
heit . Er beginnt : „Mein Junae . Erikas Be -
nehmen ist gewiß seltsam . Darum muß ich drr
sagen . .

Aber Erika nimmt ihm das Wort weg : „Laß
lieber zuerst Wolfgana beichten. Es wird ihn
erleichtern ."

Eine verträgliche Heiterkeit spielt auf ihrem
Gesicht . Aber es ist nur eine künstliche Sonne .
Erika fühlt in der Handtasche die Karte au ?
Ködderitzsch. Ihre Lippen lächeln , aber die
Gedanken sind lauter Stacheln .

„Jch will wissen, was dieses aufdringlich -
zärtliche Spiel bedeuten , soll !" Wolfgana wen -
det sich zu seinem Vater : „Gefällt es dir oder
ist es ernst oder . . ." Er überhastet sich vor
Erregung .

Ferdinand lächelt Wolfqang zu dessen Ver -
wunderung ermunternd an . Erikas Komödie
ist Ferdinand so unbegnem wie dem Bär das
Tanzen .

„Es gefällt mir "
. er wölbt genüßlich die

Lippe , „aber du gehst von Voraussetzungen
aus . die . .. ."

Erika unterbricht zum zweiten Male : „Du
hast überhaupt kein Recht, uns auszufragen ,
lieber Wolfgong ." Sie zeigt mit einer anmu -
tigen Geste die leeren Handilächen : „Jch gehe
dich nichts an ! Oder hast du vergessen , daß wir
uns vor deiner Reise getrennt haben ?"

Mit viel Beherrschung erwidert Wolfgang :
.LZerzeih, ich vergaßt " Daun aber treibt ihn.

der Zorn , er schreit : „Aber die Abenteuer mei -
nes Vater sind mir nicht gleichgültig ."

„Die Abenteuer deines Vaters ! Junger
Mensch, was weißt du von deinem Vater ",
sagt Erika mitleidig . Sie weiß , daß es Wolf -
gang erbost , wenn sie „ junger Mensch" sagt. Sie
hat das Wort einmal im Scherz gebraucht , und
er hat keinen Spaß verstanden . Seitdem hat sie
einen Pfeil im Köcher, dessen Spitze er selbst
geschliffen hat .

Aber auch Wolfgang sucht nach einem Speer ,
der Erika verwunden könnte .

„Was willst du überhaupt hier ? Weshalb bist
du mir nachgereist ?" Es ist ein Streich gegen
Erikas Stolz .

„Jch dir nachgereist ?" Erika ärgert sich . Aber
sie gibt sich Mühe , den Aerger nicht zu zeigen .
„Wer wollte es mir vermehren , mit einem
Freund eine Vergnügungsreise zu machen ?"

Es ist eine ärmliche Ausrede , aber die Haupt -
fache ist, daß Wolfgang beunruhigt wird .

Die Gaststube ist leer , durch die Fenster hüp -
feu ein paar letzte Sonnenstrahlen und malen
Kringel und Streifen . Es ist alles sehr fried -
lich bis auf die Menschen.

„Herrgott "
, schreit Wolfgang , „Vater ! Hat sie

dich verzaubert ?"
Ferdinand schrickt auf . Er ist im Anhören

des Streites so gefällig versunken , daß er die
unmittelbare Anrede als Störung empfindet .
„So sprich doch"

, beschwört Wolfgang .
„Verzaubert , ja . . ." , sagt Dyhl der Aeltere

freundlich in der Meinung es gelte ein Lob-
lied auf Erika . Er beschreibt seine Verzau -
beruug : „Jch bin wie ein Karussellpferd , das
immer im Kreise gehen mußte und jetzt los -
gebunden ist . Nun genieße ich das Vergnügen ,
mich auf freier Weide zu tummeln !"

„Mit Erika !"
„Jch gestehe, sie hat viel zu dieser Entwick -

lung beigetragen " , erwidert Ferdinand , ver -
umndert über Wolfgangs Zorn .

Erika triumphiert : „Und du hast mir nie
geglaubt , daß ich einen wohltätigen Einfluß
auf andere Menschen habe ."

„Ja , wenn dir niemand widerspricht !" höhnt
Wolfgang , „wer weiß , welche Hexenkünste du
bei meinem Vater angewendet hast, du bist ja
zu allem fähig !"

„Du auch , lieber Wolfgang ." Erika lächelt
aufreizend : „Aber ich bin zu allem Guten fähig
und du zu allem Bösen ."

Sie weiß nicht, ob sie diesen Satz ernst meint ,
da sie aber sicher ist, daß er Wolfgang verletzt ,
kann sie ihn nicht unterdrücken .

Ferdinand bemerkt verwundert die Gedan -
kensprünge der beiden . Einer wirft , der andere
fängt auf , der erste schlägt wieder zurück, es ist
ein Spiel nicht ohne bissige Anmut . Wenn man
selbst streitet , vermag man den Streit nicht zu
durchschauen, erst als Zuhörer gewinnt man
eine nutzvolle Einsicht über die Verschiedenheit
der Anlässe und die Arten der Durchführung .

Es kaun ein Streit um eine Sache sein,
ohne daß die Gegner den Wunsch haben , über
den Kreis zu treten , der durch den Fall selbst
gezogen ist . Der Streit endet einfach : entweder
gibt der eine dem anderen nach , wobei zweck-
mäßig jeder so tut , als bringe er ein Opfer ,
oder die Streith ^hne trennen sich mit demsel¬
ben Nein und Ja , mit dem sie angetreten sind .
Es ist im Laufe eines Streites auch schon vor -
gekommen , daß das Jasagen zum Verneinen
wurde , worauf das Verneinen zum Ja hin -
überwechselte , so daß die Gegner unversöhnt ,
aber mit vertauschten Meinungen auseinan ^
dergingen .

Der Streit zwischen Erika und Wolfgang ist
anderer Natur . Nur zum Schein gilt es einer
Sache . Wenn keine Sache vorhanden wäre ,
würden die beiden eine Sache herstellen oder
irgend etwas anordnen , damit sich daraus eine
Ursache zum Streit entwickelte . Sie sind Zän -
kcr a priori . Wortsctzmig folgt)
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vlitl über Vaden-Vaden
Baden - Baden . (Aus den Thermalkur -

a n s t a l t e it . ) Die BW er - und Kurverwaltungteilt mit , daß zur Vornahme von Reinigungs -
und Jnstandsetzungsarbeiten das Friedrichsbadab IS. November bis auf weiteres geschlossenbleibt . Der gesamte Badebetrieb wird in das
Augustabad verlegt Die Badezeiten sind ausder Bekanntmachung in der heutigen Ausgabeunserer Zeitung ersichtlich . Die Termalbadean -
stalt Darmstädter Hof sowie das Fangohausund Inhalatorium bleiben geöffnet . Ebensowird die T r i n k h a l l e ab 16. November wäh -
rend der Wintermonate g e fch l o <fs e n . Trink -
kuren werden im Augustabad verbabsolgt .

(Hohes Alter . ) Die Vollendung des 75
Lebensjahres begeht heute Frau ChristineNa stätter , Schloßstraße 5.- Die Jubilarinist noch sehr rüstig .

(Film .) Das Kino des Westens zeigtab heute den Film „Die vertauschteBraut " mit Annn Ondra , Adolf Wolbrück,Fritz Odemar , Josef Eichheim u . a . in den
Hauptrollen .

( Schutz der Wasser - und Gaslei -
tungen gegen Frost . ) Wir verweisen aufdie Bekanntmachung über den Schutz der Ver -
sorgungsleitungen gegen Frost .

Lm Kleinen Theater : Torquato Tasso
Gastspiel des Theaters der Stadt Straßburg

Baden - Baden , Nack» der leichten Kost der
sommerlichen Aufführungen hatte das besinn-
liche . an sprachlichen Schönheiten überreiche
Goethesche Schauspiel ..Torquato Tasso" einen
erfreulichen Zuspruch gefunden . Das Gastspieldes Theaters der Stadt Straßbura fand voreinem vollbesetzten Haufe statt , was dem lite -
rarischen Geschmack der Kurstadt ein schmei -
chelhaftes Zeugnis ausstellt , zumal das Schau -
spiel weniger durch seine dramatischen Akzenteals durch Gepflegtheit der Sprache , die psycho -
logischen Feinheiten und die vielen Wahrhei -
ten aus allen Bereichen des Lebens , die hiereine schlechthin klassische Formulierung aewn -
den haben , begeistert . Der kleine Hos Weimars
erscheint hinter jenem Ferrara . und Probleme ,die den Dichter Goethe in diesem Umkreis
kultivierter Lebensart bewegt haben , finden
hier ihren Niederschlag . Dabei wich Goethe
von dem dargestellten Tasso wesentlich ab undhat die im Werk fehlende Ausaealichenheit in
sich selbst verwirklicht . Der dem Schauspiel zu-
gründe liegende Gegensatz zwischen dem Men -
schen der Tat . der im staatsvolitischen Handeln
seine Erfüllung findet , und dem Dichterfürsten ,dessen Genie das unsterbliche Werk schafft , fandin ihm selbst seine glückliche Verewigung . Der
feinnervige , überempfindliche Dichter Tasso
muh unteraehen , weil seine bilderreiche , un -
gehemmte Phantasie die tatsächlichen Gegeben -
heiten verkennen mufi , denn ihm fehlt das
Mafihalten des Wirklichkeitsmenschen der in
der Selbstbeherrschung die Grundlaae schöpfe -
rischer Gestaltuna sieht. Er wird unaerecht in
seiner verletzten Eigenliebe und zerstört mut -
willig alle Bindunaen . In seiner Verblenduna
bekennt er sich nur zu den von öm subjektiv
für wahr gehaltenen Wirklichkeiten . Er ver -
scherzt sich sein Glück am Hof . findet aber ae-
rade in der bittersten Stunde Halt an der aus -
geglichenen Selbstsicherheit seines Widersachers .

Das Ensemble des Theaters der Stadt
Straßbura nahm sich des Schauspiels mit viel
Liebe und besorgter Eindringlichkeit an . Der
Regte stellt das Werk immer eine schier unlös -
liche Aufgabe , wenn es nur einigermaßen be -
weglich gestaltet werden soll. Mit Ausnahme
des steifen ersten Aktes hat Richard W e i -
chert a . G . diese schwere Aufaabe mit Umsicht
und behutsamem Eingehen auf die Feinheiten
des Znsammensviels alücklich gelöst. Der Tasso
Hans K r u l l s war vielleicht etwas weich
angefaßt und das Krankhafte zu sehr unter -
strichen, sonst war es aber eine beachtliche Lei-
stuna . Ganz prächtia war Rudolf Therkatz
als Staatssekretär Monteeatino . männlich aus -
geglichen .und von beherrschter , überzeugender
Ueberlegenheit . Briaitt Giessina gab der
Schwester des Fürsten adliae . von stiller
Trauer überschattete Züge . Else K n o t t als
Leonore Sanvitale betonte eine Kleinigkeit zu
viel das kalt Berechnende . Erich M u s i l war
ausgezeichnet in vornehmer Haltung als spürst.

Die Aufführung wurde mit begeistertem
Beifall bedacht. Berthild Kern .

Polizeibericht der Kurstadt
Verkehrsüberwachung . Wegen ver -

fchiedener Verstöße gegen die Straßenverkehrs -
ordnung wurden 26 Fußgänger , 5 Radfahrer
und 6 Kraftwagenführer 'gebührenpflichtig ver¬
warnt . Angezeigt wurden 2 Fußgänger , 1
Radfahrer und 1 Kraftwagenführer . Ferner
wurden 1 Kraftwagenführer wegen mißbrauch -
licher Benutzung des roten Winkels und 1 Per -
son wegen Anstiftung hierzu angezeigt .

Verdunkelungsüberwachung . We-
gen mangelhafter Verdunkelung ihrer Wohn -
und Geschäftsräume wurden 31 Personen ge-
bührenpflichtig verwarnt und 1 Person an -
gezeigt .

Preisüberwachung . Angezeigt wurden :
9 Geschäftsinhaber wegen Preisüberschreitung .
Gebührenpflichtig verwarnt wurde 1 Geschäfts -
inhaber wegen Verstoßes gegen die Preisaus -
zeichnungspflicht .

Son st ige Anzeigen . Angezeigt wur -
den : 1 Person wegen Betrugs , S Personen
wegen Diebstahls , 1 Person wegen Urkunden -
fälschung . Gebührenpflichtig verwarnt wurden
1 Person wegen Uebertretung der Reichsmelde -
ordnung und 1 Person wegen .Uebertretung der
Straßenpolizeiordnung .

Entwendet wurden : Am L. 11 . 42 aus
einer Garderobe eines Hotels beigefarbiger
Herrenmantel , sportlich gearbeitet : am S . 11 . :aus der Kasse eines Ladengeschäftes 70 RM .,am 10. 11 . : in einem Lebensmittelgeschäft 9 Kg.
Margarine , vom 5 . bis 7. 9 . : ein Paket mit ge-
brauchten Herrenhalbschuhen . Größe 40 und 41 ,dunkelbraun , rotbraun und schwarz, und eine
blaue Gummiunterlage , Größe 100X100.

Fundunterschlagung : Am 7. 9. wurde
ein goldener Trauring , EK 8 .3 .04 und 4 .10.04
graviert , vermutlich in einem Ladengeschäftverloren und vom Finder unterschlagen .

Fundbericht . In der Zeit vom 6. 11 . bis
13. 11 . 42 wurden nachstehende Fundgegenständeauf dem Fundbüro abgegeben und bis heutenicht abgeholt : 1 Nährmittelkarte , 2 Paar Her -
renhandfchuhe , 1 Perlenkette , 1 Schal , 1 Brosche,3 Geldbeutel . 1 Damenschirm , 1 Regenmantel ,1 Autoersatzrad , 1 Paket Schulhefte , 1 PaarKinderhandschuhe , 1 Kreuzchen sowie mehrereeinzelne Handschuhe, Schlüssel und Schlüssel-bunde .

Raslaller Sladlspiegel
Deutsche Hausmusik

in der Horst-Wessel-Oberschule
Rastatt . Am Samstagvormittag versammel -

ten sich die Erzieher und Schüler der Horst -
Wessel-Oberschule und des Ludwig -Wilhelm -
Gymnasiums in der Aula , um in würdiger
und feierlicher Weise den 10 . Jahrestag der
deutschen Hausmusik zu begehen . Das reich-
haltige . sorgfältig zusammengestellte Programm
stand ganz im Zeichen Joh . Seb . Bachs , sowie
seiner Söhne Friedemann . Philipp Emanuel
und Johann Christoph . Die bekannten Formen
der großen Meister für Klavier . Violine und
Cello klangen auf : Gavotte . Rondo , Sarabande .Präludien , Bourre , Menuette u . a . , dargeboten
von Schülern aller Klassen . Dabei haben sich be-
sonders die Schüler H. Herrmann . H . Drexler .F . Schleiß . A . Ernst und die Schülerinnen
Mar «. Schwarz . Ruth Epple . Ruth Pabel ,Marg . Völkle und Lina Kaiser ausgezeichnet .
Ganz besonders gut und ansprechend waren die
Leistungen des jungen Cellisten Berth . Kempf.Ein Lebensbild des großen Tondichters ent -
warf Musiklehrer (£. Frieß . in dem er Bachs
musikalischen Werdegang von armseliger , harter
Jugend bis zur künstlerischen Höhe beleuchtete ,die ernste künstlerische Arbeit schilderte , die ihmbis ins Alter die Kraft der Jugend erhaltenhat . Seine Schlußworte klangen in der Mah -
nung aus : mit Bewußtsein unseren Joh . Seb .Bach ganz zu eigen zu gewinnen , denn dieserdeutsche Meister in der deutschen Musik darfniemals verloren gehen . . Berthold Kern .

Nachwuchs fiir die MuMchnle
der Waffen -^

Wiederum ist musikbegabten Jnngen im Alter
von 14 bis 16 Jahren die Möglichkeit gegeben ,in die Musikschule der Waffen - ^ einzutre -
ten . Tie Bewerber müssen im nationalsozia -
listischen Geist erzogen sein und körperlich , sitt-
lich , geistig nnd musikalisch den besonderen
Anforderungen entsprechen . Der erfolgreiche
Besuch der Musikschule der Waffen - ^ berechtigt
den Bewerber zum Eintritt als Mufikersrei -
williger in die Waffen - ^ . Schüler , die nicht die
Musik - Führerlaufbahn einzuschlagen beabsich -
tigen , können nach AblanZ der zwölfjährigen
Dienstverpflichtung den freien Musikerberuf ,für den sie bestens vorbereitet werden , oder die
Beamtenlaufbahn (einfacher , mittlerer oder e>e-
hobener mittlerer Dienst ) wählen .

DU '
fachtechnifche Ausbildung erstreckt sich aufvier Jahre . Daneben werden die Schüler in

den allgemeinwissenschaftlichen Fächern unter -
richtet . Es kann die mittlere musische Reise
(Kunsteinjährige ) erreicht werden .

Nähere Auskunft erteilt die für den Wohn -
ort zuständige Ergänzungsstelle der Waffen - ^ ,die auf Anforderung das ausführliche Merk -
blatt versendet , sowie die Musikschule der Waf -
fen - ^ , Braunschweig , Pippelweg , an die
bereits jetzt Bewerbungen unmittelbar zu rich¬ten sind . Die Einstellung des neuen Schüler -
Jahrganges erfolgt am 1 . Mai 1943.

Rastatt . (Tagung der Imker .) Heute
(Sonntag ) nachmittag 14.30 Uhr hält die Orts -
fachgruppe Imker eine Arbeitstagung in den
Hatz-Gastftätten ab.

Aus dem Murgtal berichtet
kl. Hörde «. (Konzert zugunsten des

WHW . ) Die Gernsbacher Handharmonika -Ka-
meradschaft gab im „Anker " - Saal ein Konzert
zugunsten des WHW . Die Schar der Spieler ,die sich aus Jugendlichen von Gernsbach , Stau -
senberg und Hörden zusammensetzt , war mit
voller Hingabe bei der Sache . Zu Beginn der
Veranstaltung begrüßte der Vorstand der
Gernsbacher Handharmonika -Kameradschast Eck -
stein die zahlreich Erschienenen , und unter
der Stabführung von Dirigent S ch o ch wickelte
sich nun in bunter Folge ein Abend „Volks -
musik" ab . der allen Zuhörern viel Freude be -
reitete . Die Solostück« der Hördener Maria
Karcher und Hermann Karcher riefen natürlich
besonderen Beifall hervor . Auch Frl . Inge Eck -
stein . Gernsbach , zwei Staufenberger Spieler
sowie der Dirigent Schoch gaben als Solisten
überzeugende Proben ihres Könnens . Das
Ständchen von - Haydn , als Zugabe gespielt ,war wohl der Höhepunkt der Darbietungen .
Ortsgrupvenleiter Pg . Haßmann dankte der
wackeren Spielerschar , die sich so uneigennützigin den Dienst ' des WHW . gestellt hatte : eine
recht namhafte Summe konnte an das WHW .
abgeliefert werden .

(Von der N S V . ) Der neue Ortsamtsleiter
der NSV ., Gemeinderat Pg . Karl R a h n e r
wurde in einer Tagung der Amtswalter im
Parteizimmer in fein Amt eingeführt . Die
wichtigste Arbeit ist zur Zeit die Werbung
neuer Mitglieder . Die Werbuna ist in vollem
Gange und verspricht einen guten Erfolg . Kü-
fermeister Pg . Vinzenz Stößer , Kassenleiter
der NSV . , behandelte dann kassentechnische -
Fragen . Mit Worten des Dankes gedachte der
anwesende Ortsgruppenleiter Pg . Haßmann
des früheren Ortsamtsleiters der NSV .. Pg .
Florian Schwaab .

K . A« i . M . (Auszeichnen g .) Der Ober¬
gefreite Heinrich K a st erhielt für Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

F. Reichental . (Versammlung . ) Am
Freitag fand im Gasthaus „Zum grünen Baum "
eine öffentliche Versammlung statt . Ortsarup -
venleiter Pg . Strobel eröffnete die gut be-
suchte Versammlung und erteilte dem Redner
des Abends , Pg . K a ft - Overtsrot . das Wort .
Der Redner verstand es in spannender Weise
in einem Rückblick in die Geschichte Deutsch-
lands und Englands die Entwicklung beider
Länder zu zeigen . Der jüdische Geist der bri -
tischen Staatsmänner bekämpfte jeden Staat ,
der es wagte , für sein Volk einen Platz an
der Sonne erringen zu wollen . Aus diesem
jüdischen Geist heraus entfachte England schon
den letzten Weltkrieg . So verweigerte es auch
beharrlich die Forderung unseres Führers nach

Lebensraum für das deutsche Volk und griff
wiederum zu den Waffen . Für uns kann es
nur eine Frage geben , entweder Kampf bis
zum Endsieg oder Untergang . Der reiche Bei -
fall zeigte , daß die Ausführungen des Redners
von allen gut verstanden wurden . Die Ver -
sammlung würde umrahmt von Liedern desBDM . und Gesangvereins ,ii . Forbach . ( Treudienstehrenzeichen .)Der beim Wasser - und Straßenbauamt ange -
stellte Straßenwart Josef Wunsch in Kirsch-
baumwasen erhielt das vom Führer gestiftete
Treudienstehrenzeichen in Gold für 40jährigetreue Dienste .

S. Oberndorf . (Versammlung .) Zu einer
Volksversammlung kam ein großer Teil der
hiesigen Bevölkerung im Gasthaus zum .^kreuz "
zusammen . Der Redner des Abends , Bürger -
meister Pg . Kurt B ü r k l e. Badett -Baden , kamzuerst auf die jüngsten militärischen Ereignissezu sprechen, und gab dann ein Bild der letzten25 Jahre . Gespannt und aufmerksam folgtendie Zuhörer den Ausführungen des Rednersund spendeten ihm anhaltenden Beifall .

Aus Gernsbach berichte »
Gerusbach . (ZweiFilmeindenStadt -

Halle - Lichtspielen .) Vom wirklichenWesen der Bauern kündet der Ufa -Film
„V i o l a n t e" , den Spieleliter Paul Oster »
mayr , der Gestalter mehrerer Herrlicher Berg -
filme , nach der Erzählung „Der Schatten " von
Ernst Zahn , inmitten der Tiroler Bergweltund seiner Bewohner drehte . Annelies Rein -
hold verkörpert die charaktervolle , anmutige
Fraueugestellt der Titelrolle , Hans Schien -
k e r den rechtschaffenen Andreas , während
Richard Häußler seinen haltlosen Bruder
Marianus darstellt . Ein trefflich gezeichnetes
zänkisches und trunksüchtiges Paar geben Hed-
wig Mangel und Karl S k r a u p ab . Ihre
leichtfertige Tochter ist Betty Sedlmayr .Wenn vorwiegend für die Jugend auch am
Sonntagnachmittag der Siegel - Monopolfilm
„H e r b s t m a n ö v e r " in den Stadthalle -
Lichtspielen vorgeführt wird , so werden sich die
Besucher an einem köstlichen Manöver - Aben -
teuer erfreuen . Hans Söhnkerv Jupp Hussels ,Leo Slezak , Ida Wüst . Susi Lanner , HertaWorell sichern den Heiterkeitserfolg .

A . Engelhard .E . Gernsbach . ( Wanderung . ) Zur Teil -
nähme an der heute (Sonntag ) stattfindenden
Halbtagswanderung ladet der Schwarzwald -
verein ein . Treffpunkt Stadthalle . Abmarsch
13.30 Uhr nach dem Walheimerhof , Schloß
Eberstein . Wanderfreunde sind willkommen .

kreis Rastoll

Murgfäler Löffel- und Nagelschmiede
Von Heinrich Langenbach , Gernsbach

Es war ums Jahr 1750 , als die Schwarz -
wälder Holzlöffel allgemach aus der Mode ge -
kommen sind . Wann der erste Schwarzwälder
Holzlöffel eigentlich gefchnefelt wurde , daLläßt sich schwer sagen . Das wissen wir aus
dem Murgtal , daß die Holzlöffel im schwäbt-
schen Murgtal weit häufiger hergestellt wur -
den , als im badischen. Lange Zeit hindurch
wurde der Holzlöffel von unfern Flößern als
Zuladung auf ihren Langholzflößen mttge -
nommen und an den Holzstapelplätzen am
Niederrhein abgesetzt. Zu Mainz und Ander¬
nach waren sie besonders begehrt . Hier stan-
den die Hausierer lange vor Ankunft der
Flöße , um sie abzunehmen und auf dem Hau -
sierhandel wieder zu veräußern . Auch in Hol -
land löffelte man die Suppen viele Jahre aus
Murgtäler Holzlöffeln .

Die gleichfalls im Wege lohnender Heim -
industrie hergestellten Spätzlebretter ' nahmendie Glasträger und Uhrenhändler über den
Wald mit , — denn weder der Rheinländer nochder Holländer hätte damit was anzufangen
gewußt : Spätzle kann nur der Schwabe her -
stellen ! Die vornehmen Leute von anno dazu -mal benutzten kaum noch den Holzlöffel . Fürdie war der Hornlöffel ober der Löffel ausSilber gebräuchlich . Vor etwa 250 Jahrenwurden in Sachsen die ersten Blechlöffel her -
gestellt, die wegen ihrer Billigkeit und Dauer -
haftigkeit auch den Weg in den Schwarzwall »
gefunden haben .

Der Schönwalder Schwarzspengler JohannKetterer ist als Nachahmer der Sachsenlöffelzum ersten Schwarzwälder Löffelschmied ge-
worden . Er kannte bereits die Schwächen der
Sachsenlöffel , — sie waren dünn geschmieder,um Eisen zu sparen und bogen sich daher beimGebrauch . Ketterer verwandte Schwarzblechund machte zu Triberg die erste Schwarzwäl -der Löffelschmiede auf . Anfänglich wurden dierunden Lössel an hölzerne Stiele genietet ,später schmiedete man Löffel aus einem Stück.Die runde Form wurde vom Holzlöffel über -

nommen . Einem Weißblechner , der nur des
Nachts arbeitete ( um sein Geheimnis zu hüten )
guckten die Löffelschmiede das Verzinnen ab.
Nachdem die gefälligere Eiform üblich gewor -
den war , begann erst der riesige Aufschwungder Löffelschmiedezunft auf dem Schwarzwald .

Bereits im Jahre 1765 wurde die Zunftder Löffelschmiede — welche ihre Zunftrechtevom Wiener Hof erhalten hat — auch im
Murgtal heimisch.

Ei « fremder Hammerschmied ist der Baterder Murgtäler „Löffler" geworde«.
In Rotenfels , das einen Eisenhammer miteiner Schmelzhütte besaß , ließ er sich niederund bezog vom Rotenfelser Hüttenwerk seineRohstoffe . Es war ein Gewerbe , das schon denMann ernähren und darüber hinaus noch einenpassablen Verdienst abwerfen konnte . Täglichschmiedete der Rotenselfer Löffelschmied zehnDutzend Löffelbleche, die er andern Tags aufdie Löffelform brachte. In 4 Tagen stellte errund 20 Dutzend Löffel her . Am 5. Tag wurdeverzinnt . 1 Tag blieben die Löffel in der Beize-liegen , bis sie verzinnt waren . Ein altes Zunft -
buch weist nach, daß ev> für 20 Dutzend Löffel
4 fl und 20 kr Auslagen hatte — für jedesDutzend verzinnte Löffel aber 26 und 28 kr
gelöst werden konnten . Somit war der Wochen«-
verdienst immerhin 4 bis 5 fl . Gemessen an der
Kaufkraft des Guldens . Der Schmied konnte
sich derzeits um 7 Gulden ein Kalb kaufen oder
für 21 Gulden eine gute Kuh . Auf dem Wegeder Heckerei (Schleichhandel ) nahmen die Murg -
flößer die Löffel mit ins „Ausland " .

50 Jahre früher als der Löffelschmied etab -liecte sich der Nagelschmied im Murgtal . Wardas untere Tal den Löffelschmieden vorbehalten ,lo traf man
die Nagelfchmiebe im mittlere « Tal

— hinter dem Klingel an . Der Nagolschmied —
auch Nagler genannt — verarbeitete Stabeisensogenanntes Zaineisen , welches er aus denEisenwerken m Gaggenau , Rotenfels und

Sprechstunden des Kreisleiters
Gaggenau : am 17. November 1942 um 15 Uhr

im Haus der Partei : Sandweier : am 13. No-
vember 1942 , um 15 Uhr im Rathaus : Hügels -
heim : am 18. November 1942 , um 16.30 Uhr im
Rathaus .

8. Dnrmersheim . (Aufzeichnung .) Mit
dem E .K . 2 . Klasse wurde Obergefreiter Rupert
Bestner für . tapferes Verhalten vor dem
Feind ausgezeichnet .

(Aus der Partei .) Der stellvertreteude
Ortsgrupvenleiter berief seinen Mitarbeiter -
stab zu einem Appell am Samstagabend in das
Nebenzimmer des Gasthauses zum „Adler ". In
eingebenden Darlegungen sprach er sowie der
Organisationsleiter und der Ortsamtsleiter
der NSV . zu den zahlreich anwesenden Poli -
tischen Leitern , Waltern und Warten . Beson -
ders das Gebiet der Werbung für die NSV .-
Mitgliedschaft wurde behandelt . Wieder wurde
betont , daß der Politische Leiter , ob Block- oder
Zellenleiter , seinen von ihm betreuten Volks -
genossen Berater und Führer sein müsse.W .H . Bietigheim . (Filmabend . ) Im über -
füllten „Kreuz "-Saal wurde am Mittwoch der
Tonfilm „Der Strom " mit Beifilm und Kriegs -
Wochenschau vorgeführt . Der Hauptfilm hinter -
ließ einen nachhaltigen Eindruck ,

i H. Iffezheim . (Goldene Hochzeit .) Am
Sonntag , den 15. November , feiern die Ehe -
leute Leopold H e i e r und Katharina Heiergeb. Leuchtner das Fest der goldenen Hochzeit.

Jeder ist verpflichtet, seine» Auteil a»
der Volksgemeinschaft zu trage«. Nie -
ma«d i« der Welt wird uns helfe«, un-
sere soziale « Aufgabe« z« erfülle« . Da -
rum helfe« wir n«s selbst : Als Mitglied
der NS . -Volkswohlfahrt hilfst a«ch d«

am Aufba« der Volksgemeinschaft.

Beide Ehegatten erfreuen sich noch voller
Rüstigkeit und betreiben noch eine größere
Landwirtschaft.

K. Bischweier . (Gefallen .) Im Kampf
für die Heimat fiel im Osten der Gebirgsjäger
Gekr . Friedrich Keller . Er war Scharführerder HJ . und war bereits mit dem EK . 2 aus -
gezeichnet. Sein Andenken wird in der Dorf -
gemeinschaft weiterleben .

S. Illingen . (Oeffentliche Versamm¬
lung . ) Am Freitagabend fand hier im Engel -
faal eine öffentliche Versammlung der NS¬
DAP . statt . Bürgermeister und Ortsgruppen -
leiter Schmidt eröffnete die Versammlung . Pg .
Kalmbacher als Redner des Abends bot
in interessanten Worten ein klares Bild über
die derzeitige Lage und über den Kampf
Deutschlands für Freiheit , Recht , und Brot .Mit der Versicherung , daß wie bisher so auch
bis zum Endsieg die Jllinaer ihre Pflicht tun
werden , schloß Bürgermeister Schmidt die Ver
sammlung .

( Gefallen .) Im Osten starb der Gefreile
Josef Deck in treuer soldatischer Pflichterfül -
lung den Heldentod .

J. Oberweier . (Versammlung .) Im Rah-
men der Herbstversammlungswelle fand am
Mittwochabend eine von Ortsgrupvenleiter
Jung geleitete öffentliche Versammlung statt ,bei der Kreisredner Pg . Geiger aus G ^a-
genau über das Thema „Für Freiheit . Rechtund Brot " sprach. Die Ausführungen des Red
ners waren von starkem Beifall begleitet .0 . Wintersdorf . (Versammlung .) Im
Gasthaus Jura grünen Baum " fand am Mitt -
woch eine öffentliche Versammlung statt . P <j,Hubuch gab in fesselnden Worten Aufschlußüber die gegenwärtige Lage.Saudweier . (AusstcllungvonBastel -
arbeiten .) Im Schaufenster der Math . Ebe -
renz werden fertiggestellte Bastel - und Wer5 -
arbeiten ausgestellt . Da finden wir vielerlei
Spielzeug für die Kleinen , sowie Schürzchen ,Häubchen und Hausschuhe . Dies alles wurdemit viel Liebe , Ausdauer und Fleiß von denMädeln der Jugendgruppe der NS .-Frauen
schaft angefertigt .

Gaggenau meldet
M. Gaggeuau . (SilberneHochzeit .) Das

Fest der silbernen Hochzeit konnte gestern
Eugen L e i t n e r und Frau Grete geb . Schütte.Adolf -Hitler -Straße 12, feiern .

Gernsbach bezogen hat. Die Zunft der Nagel -
schmiede war in Obertsrot zu Hause, wo manvor etwa 200 Jahren rund 20 „selbständigeNagelschmiede" zählte.

Ei» Handwerksgeselle aus dem Wiesental
brachte die Knast des Nagelschmiebv«S

ins Murgtal
Die Heimat der Zunft ist jedoch die alte Gras -
schaft Hauenstein . Und dort wurde sie aus derbenachbarten Schweiz eingeführt . Also ist dieSchweiz die Urheimat und nicht — wie manhäufig hören kann : der Südschwarzwald . DieObertsroter Nagelschmiede versorgten dieMarkgrafschaft Baden -Baden mit Hus - , Latt -und Schuhnägeln . Die Herstellung geschah eben-falls im Wege über die Heimindustrie . Ein klei¬ner Nagelstuhl , zwei Hämmerlein und dasRohmaterial genügten , um damit ganz nett zuverdienen . Vater . Mutter . Kinder — jedeshatte zu Hause seinen eigenen Nagelstuhl stehen.Die notwendigen Holzkohlen verschaffte derKohlenbrenner vom Ort . der dafür seine Hand -voll Nägel bezogen hat . Sonst war es demNagelschmied untersagt , im Hause seine Wareanzubieten oder gar zu verkaufen . Er mußte

« 5 vielmehr aus den Markt bringen ,sich zuerst nach dem Preis erkundigen . — dannkonnte er erst verkaufen . .Der Schleichhandel war strenge untersagt . Eswar aber immerhin verlockend , dem Moßknechtein Körbchen Nägel auf die Fahrt mitzugeben ,für das man Tabak aus Holland und späterlogar Bohnenkaffee erhalten konnte . Wer aydieser Heckerei erwischt wurde , flog unweiger -
lich auf drei Tage in den Gernsbacher Turm .Beim zweitenmal wurde der Nagelstuhl weg-
genommen .

Im Murgtal erinnert noch eine Redensartan die Nagelfchmiede von anno dazumal :Wenn mehrere Kinder zusammen auf einmalaus einem Fenster herausschauen (sie hängenam Kreuzstock, sagt man . landläufig !) , so hörtman sagen : „Gehn da weg, sunscht moint ma ,do drinne däd en Nagelschmidt wohne . . ." —Weil man den Verdienst des Nagelschmiedsseinerzeit an der Kopfzahl der Aaglerfamilieerrechnet hat .

Umschau am Sberrheia
see . Karlsrnhe . (35 Ia h r e a lt .) In Hirsch -

ber ( Schlesien ) beging der ehemalige Führerdes XIV . (Badischen ) Armeekorps in Karls -
ruhe , General ber Infanterie Charles de Beau -
lieu seinen 85. Geburtstag . Er führte das
badische Armeekorps vom August 1S16 bis Sep -
tember 1917 : beim Ausscheiden aus dieser Stel -
lung wurde ihm der Orden Pour le m6rite
verliehen . 1918 trat er in den Ruhestand .

Weinheim . (Todesjtnrz durch das
Glasdach .) Ein 48 Jahre alter Mann , der
bei Dacharbeiten behilflich war , stürzte durch
das Glasdach und war sofort tot .

Biihl . (Kreisobmann Blasch gefal -
len . ) Als Unteroffizier gab der bisherigeKreisobmann der DAF . Kreiswaltung Bühl .
Anton Blasch , sein Leiben im Osten für Führer ,
Volk und Vaterland . Pg . Blasch war schon früh
zur Bewegung Adolf Hitlers gestoßen und
wurde am 1. Febrüar 1928 in die Partei auf -
genommen .

Sinzheim b . Bühl . (9 6 I a h r e a lt .) Am
morgigen Montag kann Witwe Magdalena
Maushard in voller Rüstigkeit auf 96 Lebens -
jähre zurückblicken.

Freiburg . (Lebendig verbrannt .)
Einen qualvollen Tod erlitt eine im Stadtteil
Stühlinger wohnhaft gewesene Witwe , deren
Kleider am Küchenherd aus ungeklärter Ur -
fache in Brand geraten waren . Die heim-
kehrende Tochter versuchte der Mutter Hilfe
zu bringen , erlitt aber selbst schwere Verbren -
nungen . Die alte Frau ist nach qualvollemLeiden in der Klinik ihren Verbrennungen er-
legen .

Speyer . (Punktedievstahl engros .)
Eine 35 Jahre alte Frau hatte in ihrem Be -
kanntenkreise nicht weniger als acht Kleider -
karten gestohlen , sie teilweise mit ihrem Namen
versehen und sich selbst dafür Textilien gekauft ,
teilweise auch gegen Mehl und Brot eingehan -
delt . Schließlich stahl sie noch ein Huhn und
verzehrte es . Die vermindert zurechnungsfähige
Angeklagte wurde vom Gericht zu einer Ge-
fängnisftrafe von acht Monaten verurteilt .

Oppenheim a . Rhein . (Ein langer Weg .)Ein hiesiger Einwohner erhielt dieser Tageeine Feldpostkarte , die am 3. Februar 1915 an
der Westfront ausgegeben worden war . Si :
hat somit 27 Jahre gebraucht , um in die Händedes Adressaten zu gelangen .

Wiuterbach i. Hessen . (Kinder allein .)Ein allein gebliebenes fünfjähriges Mädchenmachte sich an einem elektrischen Kocher zu
schaffen. Ein Sofa geriet dabei in Brand und
durch den entstandenen Qualm erstickte daSKind .

Neustadt an der Weinstraße. (Jag er glück .)Ein hiesiger Oberforstverwalter konnte inner -
halb einer Woche sünf Wildschweine erlegen .

Pirmasens . (Eine Rabenmutter . ) Eine
hiesige Einwohnerin hatte teils allein , teil ?
gemeinschaftlich mit einem Bekannten ihr vier -
jähriges Mädchen derart mißhandelt , daß eS
erhebliche Verletzungen davontrug . Die Fraa
erhielt vier Monate Gefängnis , der Manneinen .

Saarburg . (Tod durch Hufschlag .) Ein
53 Jahre alter Bauer wurde von seinem Pferdbeim Anschirren so schwer in den Leib getre -
ten , baß er auf ber Stelle tot war .

Mit Gas sparsam umgehen!
Rastatt. ReichsmarschallGöring hat als Beaut -

tragter für ben Vierjahresplan den nachstehen-
den Aufruf 'erlassen : Spart Strom und Gas !
Leider mußte im Versorgungsgebiet der Stadt -
werke Lahr festgestellt werden , daß trotz dem
eindringliche « Aufruf des Reichsmarschalls
Göring , den vielen Hinweisen in Presse , Rund -
funk und Lichtspieltheatern , der Gasverbrauchin Lahr , vor allem ber Haushaltgasverbrauch ,anstatt sich zu senken, noch gestiegen ist.

Es ist in jeder Weise unverantwortlich , wennman der nun einmal kriegsmäßig bedingtenForderung : „Mit der Energiequelle Gas spar -
sam haushalten " gedankenlos zuwiderhandelt .
Geht es doch vor allem darum , nicht nur mitdem überaus wichtigen Rohstoff „Kohle " spar»
sam umzugehen , sondern der kriegsmäßig be-
schästigten Industrie diejenigen Energiemengenzuzuführen , welche sie für die Erfüllung ihrerAufgabe nun einmal dringend benötigt .

Bei einigermaßen gutem Willen läßt sichnämlich ohne große Einschränkungen in jedemHaushalt der Gasverbrauch um mindestens 109&
senken. Man braucht nur die nachstehendenRichtlinien beachten :

1. Sauberhalten der Gasgeräte , vor allem berBrenner an den Kochern und Herden . Man er-
spart sich dadurch manchen Aerger und spartdabei noch Gas .

2. Mit großer Flamme ankochen — mit klei -
ner Flamme garkochen. Das Kochgut wird mit
großer Flamme auch nicht früher gar und ver -
liert dagegen an Nährwert und Geschmacksaber mit kleiner Flamme spart man Gas .

3. Mit Deckel auf dem Tops kocht 's schneller,wobei Gas gespart wird .
4. Mit zwei oder mehreren Töpfen überew -

ander spart man ebenfalls Gas .
5. Nicht mehr Wasser wärmen als 'nötig , dennes kostet nur unnötig Gas .
6. Hie und da Brause - statt Wannenbad , undman spart Gas . L.

Wann wird verdunkelt ?
Für die Woche vom 15. bis SI . November1S4S gelte« folgende Berduukelungszeite « :

Begi «« : 17.50 Uhr
Ende : 7.00 Uhr.

Am fctiumrjen Brett
M Wehrmaiinfchaft. Rastatt . DaS

«^ »^ » .̂ wietzen fällt freute aus ,
m SS 01

,' . .Glaube und Schönheit " , Arb , Gem . © c-
^ . Rafta tt . Alle Mädel kommen morgenMontag pünktlich 20 Uhr zur Werkarheit ins Heim.® ' t< »eilen, fertiges Spielzeug und die Autaten für

Ü2 ^ Weitinachtsliäckcret (auch Lebensmittelmarken)ttt1rD11ncj Clt.®® . -» tauenfchaft / Deutsches Srauenwer». OrtsgruppeMerkur Tiensiag , 17. Nov „ lS Uhr . Hetmnachm ' llaS>m Luifendof . Zahlreiches Erscheinen erwünscht . Wirnitdcn Handschuhe für die Soldaten ,NS . - ' • "" »statt,
Schulun «
Kleidung v<v"« * iwuvt£ «tut iHuuiueuciinitctt Die nui«an keiner Schulung teilgenommen haben bitte auftcrRundschreiben angegebenen Material solches für-- toffhausschuhe mitbringen «Oberstoff . Butter festen£ «" « für sohlen , Pawe ufto .) ' '

lag .
fWtPttt \ w*w w *vn *v|4t rnnviiiitiim. L/le iss-aaicn mun 1"nächste Woche abliefert werden . Erschein aller Ka¬meradinnen ist daher Pflicht.
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